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a 
44. Jahrg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 11. Febr. Capitän Jüngſt, vom 
Lloyddampfer „Havel“, der die Reiſenden 922 „Eider“ 
nach Bremen brachte, erhielt aus Anlaß der Vollen⸗ 
dung ſeiner hundertſten Reiſe über den Ozean 
vom Lloyd 5000 Mark und vom deutſchen Kaiſer 
den Kronen- Orden vierter Klaſſe. 3 
Guben, 11. Febr. Eine Volksverſammlung von 
über tauſend Perſonen ſprach ſich gegen den Volks - 
ſchulgeſetzentw ur f, aus. Der Reichstags⸗ 
eee Schönaich⸗Carolath 
anweſend, er betonte als Herrenha ied die 
i der Vorlage. 8 N wa ee e 
„Köln, 11. Febr. Die Conſerenz rheiniſcher ber⸗ 
bürgermeiſter beſchloß eine 9 1 1 5 
ſchulgeſetzentwurf. — Die „K. Z.“ meldet aus Peters⸗ 
burg: Nachträglich verlautet, Dr. Mezger jet: nicht 
wegen der Kaiſerin, ſondern zu der bei Borki aus 
dem Wagen geſchleuderten kleinen Ger o ß fürſtin 
Olga, die ſeitdem im Wachsthum zurückgeblieben 
iſt, geruſen worden. Dr. Mezger nimmt an der 
Großfürſtin Olga und der Kaiſerin eine Knetkur vor. 
Wien, 11. Febr. Dem geſtrigen Diner bei dem 
Kaiſer wohnte außer der Deputation des 
4. Württembergiſchen Infanterie⸗Regiments auch der 
Württembergiſche Geſandte, Frhr. von Maucler, bei. 
— Ein uncontrolirbares Gerücht meldet die Ver⸗ 
haftung dreier Individuen in Reichenberg wegen des 
Verdachtes, das Bahnattentat anläßlich der 
Reiſe des Kalſers verübt zu haben. — Im heutigen 
Leitartikel des hochklerikalen „Vaterland“, welcher 
das preußiſche Volksſchulgeſetz beſpricht, wird die 
Lähmung des Einfluſſes des Grafen Zed⸗ 
itz durch die Nationalliberalen befürchtet, ungeachtet 
er Miquel und deſſen Collegen als Chriſt, Politiker 
und Redner um Haupteslänge überrage. 
Der Artikel verlangt von der Regierung Feſſtigkeit, 
Amir eine Einigung der Nationalliberalen und Frei⸗ 
innigen 18 wüglich tel. 
ürde dis, 11. Febr. Wie der „Temps“ meldet, 
we eo franzöſiſche Levante⸗Geſchwader von Port⸗ 
9 dem Piräus gehen und dort mit der 
1 9 dor Alexandrien ankernden ruſſi⸗ 
) 8 5 donate Diel on zuſammentreffen. > 
a ale Febr. Die „Times“ läßt fid aus 
Eulen Tage melden, drei der 
N 
gierungstelegraph zwiſchen Porto Re ne 
wolle von dem bevorſtehenden 


einer neuen a f 
wegung wiſſen. aufſtändiſchen Be⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


169. Sitzung vom 11. Februar. 
Am Tiſche des Bundesrathes: ötti 
Dr. = e. hes: von Bötticher, 
Erſte Berathung des von Abg. Rintele 
(Centr.) eingebrachten Geſetzentwurfs betr. Abänderung 
und Ergänzung der Vorſchriften der Straſprozeßord⸗ 
nung über die Wiederaufnahme des Verfahrens, ſowie 


9} eingreife, 


ſuchung gezogenen, deren Zahl 


Verbindung mit den vom Abg. Träger (dfr.) einge⸗ 
brachten Geſetzentwurf betr. die Entſchädigung für un⸗ 
ſchuldig erlittene Strafen. : 

Abg. Rintelen (Ctr.) Bei unjerer heutlgen 
Geſetzgebung könne die Verurtheilung Unſchuldiger 
leicht vorkommen. Das Rechtsbewußtſein des Volkes 
verlange zum wenigſten Abwendung der vermögens⸗ 
rechtlichen Schädigungen, dies ſei Forderung des mo⸗ 
dernen Gewiſſens. Bedauerlich ſei, daß infolge der 
ablehnenden Haltung des Bundes rathes jetzt andere 
Staaten dem Deutſchen Reiche in dieſer Materie zu⸗ 
vorgekommen ſeien. Eine Stipulirung von Entſchädi⸗ 
gungen für unſchuldig erlittene Strafen ſei aber un⸗ 
denkbar ohne anderweite Regelung des Wiederauf⸗ 


nahmeverfahrens. Nur bei erwieſener Unſchuld, nicht 


aber bei nicht ausreichendem Beweiſe für die Schuld 
des Angeklagten ſei die Entſchädigung zu gewähren. 

g. Träger (dfr.) fühlt ſich unbehaglich bei 
Begründung ſeines Antrages, weil die Debatte dar⸗ 
über zum ſechſten Male als reichstäglicher Monolog 
geführt werde, die verbündeten Regierungen ſich aber 
nur wohlwollend verhalten und eine Entſchädigung 
nur aus dem Dispoſitionsfonds des Kalſers wollten. 
Eine ſolche Entſchädignng unſchuldig Vexrurtheilter 
finde ſich ſchon im Sachſenſpiegel, in der Carolina, 
ſie beſteht in Italien und beitand vor 1879 in Würt⸗ 
temberg. Es handelt ſich um einen Akt der Ge⸗ 
rechtigkeit. Der Antrag Rintelen ſetze der Sache durch 
Verſchmelzung mit dem Wiederaufnahmeverfahren 
einen Dämpfer auf. Eine Commiſſionsberathung ſei 
nicht nothwendig, wenn aber die Regierung in der 
Commiſſion mit dem Reichstage zuſammenberathen 
wolle, ſo werde er für Commiſſionsberathung ſtimmen. 
„ Staatsſecretär Dr. Boſſe. Eine Ausſicht auf 
Aenderung der Anſichten der verbündeten Regierungen 
ſei nicht vorhanden; es handele ſich für dieſe nur um 
das Wie? Die Schwierigkeiten lagen einmal in der 
deititellung, daß Jemand wirklich unſchuldig fe, und 


dann in der Form der Entſchädigung; deshalb müſſe 
die Regelung bis zur ſyſtematiſchen Reviſion der k 


Strafprozeßordnung vertagt werden. 

Abg. v. Strombeck (Centr.): Aus der Er⸗ 
klärung des Staatsſecretärs ſei die Hoffnung zu 
ſchöpfen, daß in abſehbarer Zeit das erwünſchte Ziel, 
Gerechtigkeit zu ſchaffen, erreicht werde. Die Ent⸗ 
ſchädigung ſei auch eine Forderung chriſtlicher Ge⸗ 
rechtigkeit. 

Abg. Schneider⸗ Hamm (nat. ⸗lib.) hofft, daß 
der Reichstag durch Ausdauer zum Ziele gelange. Er 
ſei ſolange gegen die Einſchränkung des Wiederauf⸗ 
nahmeverfahrens, als nicht die Berufung eingeführt ſei. 

Abg. Frohme (Soz.): Es ſei Pflicht des 
Reichstages, immer dringender dieſe Forderung zu 
ſtellen. Die Regierung verfolge ſo viele Unſchuldige 
und laſſe ſo viele Schuldige laufen. Er erinnere 
nur an den Fall Baare, wo allerdings Gründe vor⸗ 
liegen dürften, daß die Juſtiz nicht mit aller Strenge 
Redner wünſcht dann noch die Ausdehnung 
der Entſchädigung auch auf die unſchuldig zur Unter⸗ 


die Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen in] Statistik auf 


mehr als 55.000 belaufe. Das komme 
aber daher, daß namentlich bei politiſchen Vergehen 
ſchon beim Scheine eines Verdachtes die Verhaftung 
vorgenommen würde. Auch durch die Begnadigung 
von Mördern, welche ihre Gegner im Duell erſchoſſen, 
werde das Rechtsbewußtſein des Volkes verletzt. Man 
ſolle doch lieber die Grundſätze chriſtlicher Gerechtigkeit 
in der Rechtspflege zur Geltung bringen. Uebrigens 
müſſe man außer der Entſchädigung auch die Haft⸗ 
pflicht der Juſtizbeamten feſtſtellen, welche an der 
unſchuldigen Haft die Schuld trügen. Man dürfte 
heute über nichts mehr frei ſprechen, ohne ſich der 
Gefahr, in Unterſuchung gezogen zu werden, auszu⸗ 
ſetzen. Darin liege eine Corruption der Rechtspflege. 
Präſident v. Levetz o w erklärt dieſen Ausdruck 
für unzuläſſig. d 

Abg. Frohme (fortf.); In der Commiſſion 
werde feine Partei Anträge zur Verbeſſerung ſtellen. 

Abg. Dr. v. Bar (dfr.) würde, wenn es ſich nur 
um Annahme dieſes Antrages oder um Verbeſſerung 
der Juſtizgeſetze handelte, dem letztern den Vorzug 
geben; er befürchle aber, daß hieran ſobald nicht zu 
denken jet. Es liegen viele Bedenken gegen den An⸗ 
trag vor, unberechtigt ſei die Einſchränkung des 
Wiederaufnahmeverfahrens. 

Abg. Sta Rech a ge n (993): 
Vertrauen zur Rechtspflege und die 
Ste die man jetzt 9285 müſſe, gäben zu denken, 
durch die Haltung der verbündeten Regierungen werde 
das Vertrauen nicht geſtärkt. Seine Partei müſſe 
darauf beſtehen, daß auch die unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft entſchädigt werde. Deshalb und 
wegen einiger bedenklicher Beſtimmungen in den Ans 
trägen halte er die Verweiſung an eine Commiſſion 


für wünſchenswerth. (dfr.): In dem Peus chen 


Abg. Munckel 
9 ich ſei, dürften die beſtehenden Ge⸗ 
Falle, der bedauerlich ſei, dürften e ie Staats⸗ 


ſetze ausreichen. Höchſtens könne a 
lerer v. 1 noch bitten, die Unfallverſiche⸗ 
rung auf dieſes Gebiet auszudehnen. Ein Entgegen⸗ 
ommen der Regierung liege ſchon darin, daß fie 15 
überhaupt äußere. Wenn man aber ſoweit gehe 10 
der Abgeordnete Stadthagen, würde ſich bald . 
ihm kein Staatsanwalt mehr in Deutſchland Black 
(Ruf bei den Sozialdemokraten: Wär das ein 2 
Große Heiterkeit.) Er ſei gegen die Beſchränkung 5 
Wiederaufnahmeverfahrens; gegen die ns 
der Beamten wegen groben Vergehens babe er n 
einzuwenden. . 

Damit ſchließt die Diskuſſion. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 
die öſterreichſſchen Vereinsthaler, Etat. 

Schluß 4 Uhr. 
. 2 42 
Wolitiſche Tagesüberſicht. 
n a n . 

3 Berlin, 11. Februar. 
geſetzeommiſſion 


Der Mangel an 
Urtheile über die 


Geſetz betr. 


ame 


— Die Volksſchul 
des Abgeordnetenbauſes berieth 


heute Vormittag § 5 


weibliche Handarbeiten. anderer 
Gegenſtände in den Lehrplan der Volksſchule bedarf 
der Genehmigung des Unterrichtsminiſters.“ Abg. 
Dr. v. Jazdzewski (Pole) beantragt die Anz 
fügung folgenden Abſatzes: „In denjenigen Landes⸗ 
theilen, wo neben der deutſchen noch eine andere 
Nationalität einheimiſch iſt, ſoll der Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache der Kinder 
ertheilt und dieſelbe als Unterrichtsgegenſtand in den 
Lehrplan aufgenommen werden.“ Demgegenüber be⸗ 
antragen die Nationalliberalen hinzufügen zu $ 5: 
„Der Unterricht wird in allen Unterrichtsgegenſtänden 
in deutſcher Sprache ertheilt.“ Dr. v. Jazd⸗ 
zewski beruft ſich in der Begründung ſeines Antrages 
auf das den Polen von Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
gebene Verſprechen auf Pflege ihrer Mutterſprache.“ 
Der Antrag wird von Mitgliedern des Centrums 
warm befürwortet. Es ſei ihnen nicht um das Polen⸗ 
thum zu thun, ſondern darum, daß die Kinder Re⸗ 
ligion lernen, was nur der Unterricht in einer 
ihnen verſtändlichen Sprache möglich mache. Staats⸗ 
miniſter Graf Zedlitz bekämpft dieſe Anträge, 
dle er für undurchführbar hält. Er könne verſichern, 
daß ein tüchtiger Lehrer in Poſen bei dem jetzigen 
Syſtem im Stande ſei, den Kindern ein genügendes 
Verſtändniß für die deutſche Sprache beizubringen. 
Die 14 verſchiedenen Nationalitäten in Preußen ſeien 
doch alle Preußen. Pflicht des Staates und ein 
Recht der Bevölkerung ſei, dahin zu wirken, daß alle 
Kinder deutſch lernen und daß die Schule in dieſem 
Sinne einheitlich geleitet werde. Im Laufe der 
Debatte erklären ſich auch die Freiſin nigen 
gegen den Antrag v. Jazdzewski, wie gegen den 
Antrag der Nationalliberalen. Bezüglich der Polen 
geben ſie der Befürchtung Ausdruck, daß mit der 
Annahme des Antrags v. Jazdzewski auch der Sprach⸗ 
und Schreibunterricht ein polniſcher werden würde. 
Nach den heutigen Ausſührungen des Miniſters 
könnten ſie der Entwicklung des Volksſchulweſens mit 
größerer Ruhe entgegenſehen. — Bei der Abſtimmung 


wird ſchließlich der nationalliberale Antrag gegen die 


Stimmen der Antragſteller, der Antrag v. Jazdzewski 
gegen ſeine und des Centrums Stimmen abgelehnt. 
— Die Commiſſion ſetzte heute Nachmittag die Be⸗ 
rathung des § 5 der Vorlage fort, welcher ſchließlich 
unter Ablehnung aller Anträge in der Faſſung der 
Regierungsvorlage angenommen wurde. Sodann 
wurden noch die Anträge Rickert, folgenden § 5a ein⸗ 
zuſchleben „Für den Religionsunterricht können in den 
Lehrplan in den mehrklaſſigen Volksſchulen bis zu 4, 
in der einklaſſigen Volksſchule bis zu 5 Stunden 
wöchentlich aufgenommen werden“ und ein Autrag 
Enneccerus in den vorſtehenden Rickert'ſchen § 5a 
ſtatt „bis zu 4“ „3 bis 5“ und ſtatt „bis zu 5“ 
„3 bis 4“ zu ſetzen, abgelehnt. Die Fortſetzung der 
Berathung ſindet Freitag Vormittag 10 Uhr ſtatt. 


ſich nach der letzten 


3 


Feuilleton. 


Berliner Brief. 
Berlin, 10. Februar. 
Luxemburg hat all' ſein Geld 


Nachdruck verboten. 


„Der Graf v 
verjuxt!“ Men 


heißt 5 
nach aller N in einem alten bekannten Liede] A 


M 
bisher nur im Reich e biefen Grafen der 


; r Wort i 
leben ſchien, wird man jedoch lebhaft en 
hafte Erſcheinung erinnert, wenn man ſich die Ur⸗ 


ſachen vergegenwärtigt, welche den Zuſammenb 
der Firma M. L. Schleicher Wang but Feſt Ir 
der Granit in welchem und mit welchem das ge⸗ 
nannte Haus arbeitete, dünkte daſſelbe Jedermann 
dazuſtehen. Große Brüche in Schweden und Italien 
waren Eigenthum der Firma und lieferten den für 
ihren Bedarf nöthigen Granit und Marmor, nach 
vielen Millionen wurde das Vermögen des jetzigen 
Inhabers, Georg Schleicher, bemeſſen und nun 
giebt's eine regelrechte „Pleite“. Ja! Bünde jedes 
Wunder eine ſo leichte und ſchnelle Erklärung wie 
dieſes, nicht viel der Wunder würde es bald mehr 
geben. Denn einen Rennſtall, wie man ſagt von 
Se Pferden, nannte er ſein eigen und 13 Millionen 
9 er in ſeinem Club in wenigen Nächten am 
h ton 100 zverjuxt“ haben. Das hätte auf die Dauer 
5 0 Rothſchild nicht ausgehalten, viel weniger 
er, 0 von Luxemburg“ alias Schleicher, deſſen 
Geldſpind nun nicht mehr das Object lüſterner Diebe 
werden dürfte. Nach anderer, inhaltsſchwerer Beute 
werden dieſe ausſchauen, zumal ſie zweifellos das 
Handwerkszeug hierzu haben. Dem großen Publikum 
war es bisher kaum bekannt, in wie hohem Grade 
ei der Fall, und erſt einer der letzten 
i bungen der „Polytechniſchen Geſellſchaft⸗ blieb 
5 f vorbehalten, in dieſes dunkle Gebiet Licht zu 
ringen. Ob die Geſellſchaft hiermit zur Beruhi⸗ 
gung der Gemüther der beneldens⸗ und doch be⸗ 
dauernswerthen Geldſchrankbeſitzer Bedeutendes Heiz 
rägt, möchte ich bezweifeln, und am Ende gar hätte 
. ganze Vortrag des betreffenden Herrn — 
3 75 Pe a es ae u können. es 
— 5 a ie zur Erläuterung des Vor⸗ 
= A 9 


trags veranſtaltete Ausſtellung von Diebeshandwerk⸗ 
zeugen, die, ſchlimmer als die Sozialdemokratie, als 
die echten und grimmigſten Feinde des Kapitalismus 
uns ſich erwieſen. 

Doch nicht ſchutzlos ſteht derſelbe den Einbrechern 
gegenüber da. Das „Mädchen für Alles“, die Elek⸗ 
tricität, ſie hält auch hier ihre Dienſte in Bereitſchaft 
und ſieht keineswegs mit verſchränkten 
Armen zu, daß gewiſſe Elemente immer bereit 
ſind, den Schränken zu Leibe zu gehen. Wie 
der Angriff ſo wurde nämlich in jener Sitzung der 
Techniker auch die Vertheidigung demonſtrirt und 
dieſe ſtützt ſich auf die Elefiricität, welche durch geeig⸗ 
nete Apparate ein Läutewerk in Bewegung bringt, 
ſobald das Geldſpind irgend welcher Erſchütterung 
ausgeſetzt wird. Dieſelbe viel genannte Kraft hat ſich 
übrigens bei uns mehr als je zu einem Machtfaktor 
ausgebildet. So hat das elektriſche Licht im Ge⸗ 
ſchäftsjahre 1890-91 zum erſten Male in merkbarer 
Weiſe dem Gasverbrauche Abbruch gethan. Bet den 
ſtädtiſchen Gasanſtalten macht ſich dies dadurch fühl⸗ 
bar, daß der Verbrauch von Gas durch Private ſich 
gegen den Mehrverbrauch des Vorjahrs nur um die 
Hälfte geſteigert hat, die engliſche Gasanſtalt, deren 
Qeuptabfaßgebiet in der City liegt, in welchem die 

0 ni Elektrieitäts⸗Werke ihre Thätigkeit beſonders 
5 falten, hat ſogar eine Abnahme des im Weichbild 
1 verbrauchten Gaſes um 21 pCt. gegen das 
vorhergehende Jahr zu verzeichnen. Und wie die Elek⸗ 
trieität dabei ift, der bisherigen Leuchtkraft ein Lucht 
aufzuſtecken, ſo wird es über kurz oder 
lang mit der Lokomotive geſchehen, ſoweit ſie den 
Binnenverkehr vermittelt. Zehn Jahre waren es am 
vergangenen Sonntage, daß der erſte Zug über die 
Bogen der Stadtbahn rollte und was man damals 
als einen Luxus betrachtete, genügt ſchon nicht mehr 
den Anforderungen der heutigen Bedürfniſſe. So 
gewinnt immer weiteren Boden die elektriſche Bahn, 
welche der Abwechſelung halber unter der Erde ihr 
Können entfalten ſoll. Vorher jedoch ſoll daſſelbe 
auf die Probe geſtellt werden, wenigſtens verlautet, 
daß bei dem Mangel jeglicher Erfahrung für die 
Lage der Untergrundbahnen in Berlin der Unter⸗ 
nehmer, in dieſem Falle die Allgemeine Elektrizitäts⸗ 
Geſellſchaft, beabſichtigt, einen Probebau auf einer 
außerhalb der von ihr geplanten Bahnlinie belegenen 


Man hat daher wirklich allen 
Grunde, an die Unkergrundbahn zu 
glauben und die Spatzen von den da e 
berelts von dem Projekt, was 1420 en Spatzen 
immerhin erlauben kann, da es — li Kar pr 
Kanarienvogel augenblicklich in Berlin bort 8 Das 
klingt ſehr wunderbar und dennoch entſprich ee 
Kanarienvogel durchaus den Thatſachen und 175 
Sprechen wird eifrigſt in allen Tonarten be⸗ 
jungen. Dieſes Wunderthier befindet ſich auf 
einer von einem Verein der Vogelfreunde arrangirten 
Ausſtellung und ſpricht ganz deutlich: ene cee 
iſt mein Mätzchen!“ was übrigens „Je ne einzigen 
Mätz chen find, aber ſie genügen, über das Thier 
ſoviel Federn in Bewegung zu ſetzen, als es beſitzt 
und mehr Worte von ihm zu machen, als der ge⸗ 
fiederte Sänger — pardon Redner — hören läßt. 
Jedenfalls muß das Thlerchen, das in ſeiner phä⸗ 
nomenalen Begabung ſo ganz aus der Art geſchlagen 
iſt, auch von einem ganz beſpnderen Geiſte beſeſſen 
ſein, wie dies bei den Medien der Fall ſeln ſoll, 
deren Ankunft erwartet wird. Ja! Berlin die Stadt 
der Intelligenz erhält großen ſpiritiſtiſchen Beſuch, 
dem in eingeweihten Kreiſen mit großer e 
entgegen geſehen wird. Es handelt ſich 1 
Geiſter⸗ĩBeſchwörer von welchen der eine weiblichen 
Geſchlechts iſt und aus Italien kommt, während der 
andere, ein Mann, Britannien feine Heimat nennt. 
Die Italienerin, Namens Euſepia Palladino darf 
inſofern auf Beachtung Anſpruch erheben, als einer 
der bedeutendſten italieniſchen Gelehrten Profeſſor 
Lombroſo experimentirt und über ſeine in der That 
höchſt merkwürdigen Verſuche dem „Berliner Tageblatt 
einen Bericht eingeſandt hat, welcher bei der Be⸗ 
deutung des Verfaſſers und der Schilderung der von 
ihm mit der Palladino gemachten Erfahrungen nicht 
verfehlen konnte, ein gewiſſes Aufſehen zu erregen. 
Der Engländer, ein Mr. Huck beſitzt die gewiß nicht 
alltägliche Begabung, die Geiſter der Entſchlafenen 
verkörpert im Zimmer umherſpazieren zu laſſen, ein 
für nervöſe Perſonen ganz beſonders empfehlens⸗ 
werthes Schauſplel! Betrug oder was ſonſt? Das 
iſt die große geheimnißvolle Frage, welche gerade für 
den aufgeklärten Menſchen noch der 


Stelle auszuführen. 


Aufklärung bedarf. 
Denn der weniger aufgeklärte und denkfaule Menſch 
wird ohne weiteres alles als Betrug ſtempeln, was 


mir denn doch nicht anzugehen ſcheint, nachdem ſo 
große irdiſche Geiſter plaidirt haben für das Vor⸗ 
handenſein himmliſcher „Geiſter“. In Berlin ſoll 
dies nun mit Hilfe der genannten Medien unter 
Beweis geſtellt werden. Ob es gelingen wird, mag 
dahin geſtellt bleiben, eines iſt jedenfalls gewiß, daß 
die Geiſter heftig aufeinander platzen werden. 
Heinrich Blankenburg. 


Chineſiſcher Volksglaube. 


Sonne, Mond und Sterne, Donner und Blitz, 


Wind, Waſſer und Feuer unter der Anweiſung von 
beſtimmten Gottheiten oder Geiſtern. üben dem chine⸗ 
ſiſchen Volksglauben zufolge ihre Kräfte aus. Wie 
bei uns im Occident, erfreut ſich der Mond unter 
den Chineſen des Vorranges mit Bezug auf die zahl⸗ 


reichen Ueberlieferungen, die über ſeine Bewohner 
erzählt werden. Der „Mann im Monde“ iſt als 


Mue⸗Lao bekannt, und er ſteht in dem Rufe, die 
Macht zu beſitzen, die Heirathen der Sterblichen 
vorherzubeſtimmen. Man nimmt an, daß er den 
zukünſtigen Gatten und die ara mit einem uuſicht⸗ 
baren ſeidenen Taue zuſammenbindet, welches niemals 
reißt, ſo lange das Leben dauert. Die Chineſen 
erkennen den Einfluß an, welchen der Mond auf 
die Ebbe und Fluth ausübt; ferner gilt derſelbe als 
die Verkörperung des weiblichen Prineips (Yin), der 
die Dunkelheit, das weibltche Geſchlecht, die Erde ꝛc. 
beeinflußt. Die Sonne regiert andererſeits das 
männliche Princip und ſoll der Sprößling einer Frau 
Namens Hi Ho ſein. Die Chineſen halten dieſes 
Geſtirn für den Wohnort verſchiedener myſteriöſer 
Weſen, wie des Geiſtes Juh, während andere einen 
dreifüßigen Vogel, der übernatürliche Kräfte beſitzt, zu 
ihrem regierenden Dämon machen. Die Sterne 
werden als die Wohnorte von Heroen und anderen 
übernatürlichen Weſen betrachtet; dieſer Aberglaube 
iſt zumeiſt laoiſtiſchen Urſprungs. Die göttliche 
Schildkröte (Schen Kwai) ſoll die Verkörperung eines 
gewiſſen Sternes im Großen Bären ſein: der Geiſt 
des legendenhaften Prinzen Tſchi⸗yu bewohnt den 
Planeten Mars: Tien⸗hwang⸗ta⸗ti, der die Pole re⸗ 
giert und den Himmel, die Erde und den Menſchen 
leitet, ſoll im Polarſtern leben, Kwan⸗ti, der Kriegs⸗ 
gott, ſoll ſich bei Gelegenheit eines großen politiſchen 


Unglücks in einem hellſcheinenden Sterne ſichtbar ges 


— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Plenar⸗ 
ſitzung dem Geſetzentwurfe betreffend die Geſell⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftung 
in der von den Ausſchüſſen vorgeſchlagenen Faſſung 
die Zuſtimmung ertheilt. 

Fürſten von Wied, Iſen⸗ 
burg, Birſtein, Wittgenſtein, Bentheim-Stein- 
furt, Graf von Stolberg⸗Roßla hatten in Kaſſel eine 
zweite Zuſammenkunft wegen des angebahnten Ab⸗ 
kommens über die Einkommenſteuer. 

— Die unter dem Vorſitz v. Levetzow's heute 
abgehaltene Sitzung des Centralcomitees für das 
Bismarck⸗Denkmal beſchloß, den Geſammtbetrag der 
Sammlungen im Betrage von 1,014,438 Mk. in drei⸗ 
prozentiger Reichsanleihe anzulegen und über die 
Platzfrage für das Denkmal, wie über die auszu⸗ 
schreibende künſtleriſche Concurrenz erſt dann Beſchluß 
zu faſſen, wenn die Platzfrage für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal entſchieden iſt. 

— Aus Breslau meldet ein Drahtbericht: Die 
Handelskammern zu Breslau und Oppeln haben be⸗ 
ſchloſſen, gemeinſame Schritte behufs Beſeitigung der 
ſchwer empfundenen Uebelſtände im Grenzverkehr 
mit Rußland zu thun. 
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Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 11. Febr. Der 
ungariſche Mimiſterpräſident, Graf Szapary, welcher 
hier eingetroffen iſt, wurde heute Vormittag vom 
Kaiſer empfangen und conferirte ſodann mit dem 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoly und dem 
Miniſter am Hoflager v. Szögyenyi. 

Prag, 11. Febr. Heute Vormittag ſammelte 
ſich vor dem Rathhauſe und ſpäter vor der Statt⸗ 
halterei eine große Anzahl beſchäftigungsloſer Arbeiter 
an und entſendete Deputationen an den Bürgermeiſter 
und Statthalter, um dieſelben um Arbeit zu bitten. 
Der Bürgermeiſter ſagte hundert Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung bei den ſtädtiſchen Arbeiten zu. Der 
Statthalter erklärte, er könne der Bitte um Ver⸗ 
wendung bei den Hafenbauten zur Zeit nicht ent⸗ 
ſprechen, er werde ſich anderweitig für die Arbeiter 
verwenden. Zugleich warnte der Statthalter die 
ern vor Ausſchreitungen. Die Ruhe wurde nicht 
geſtör 

Rußland. Petersburg, 10. Febr. Der 
Reichsrath hat den allgemeinen Grundzügen der 
neuen Städteordnung mit geringen Abänderungen zu⸗ 

geſtimmt. — Zur Bekämpfung des Nothſtandes hat 
Der Reichsrath abermals 60 Millionen Rubel bewilligt. 
— Der Senator Generallleutenant Fürſt Golttzin be⸗ 
giebt ſich in Begleitung mehrerer Beamten nach 
dem Gouvernement Tobolsk, in welchem der Nothſtand 
einen bedenklichen Charakter angenommen hat. Fürſt 
Golitzin iſt mit der Leitung und Controle der Ver⸗ 
pflegung der nothleidenden Bevölkerung beauftragt 
und ermächtigt, im Bedürfnißfalle auch Offiziere aus 
dem weſtſibiriſchen Militärbezirk heranzuziehen. 
Den „Moskowskija Wedomoſti“ iſt wegen Abdrucks 
einer angeblichen Zuſchrift des Grafen Leo Tolſtoi an 
den „Daily Telegraph“ über den ruſſiſchen Beamten⸗ 
ftand , von der Oberpreßverwaltung ein Verweis er⸗ 
theilt worden. 

Eugland. London, Febr. Unterhaus. Der 
Präsident des Amts für Ackerbau, Chaplin, theilte 
mit die Maul⸗ und Klauenſeuche habe 
ſich in jüngſter Zeit aus dem Innern Deutſchlands 
nach Schleswig⸗Holſtein verbreitet; es ſei möglich, daß 
die Seuche auf die däniſche Viehladung, welche 
Esbjerg am 27. Januar verlaſſen habe, durch von 
Hamburg und Altona kommende Händler vor der 
Einſchiffung der Ladung übertragen worden ſei. Die 
Vieheinfuhr nach England ſei jetzt nur aus Norwegen, 
Schweden, Spanien und Portugal geſtattet. 

Amerika. New⸗ York, 10. Febr. Dem 
Vernehmen nach ſoll ſich eine große Vereinigung zur 
Kontrolirung des geſammten Anthracitkohlenhandels 
gebildet haben, welcher namentlich die Philadelphia 
and Reading⸗Elſenbahn, die Delaware und Hudſon⸗ 
Eiſenbahn und die Newjerſey Central =» Eijenbahn 
angehören. Man legt der Bildung dieſer Vereinigung 
eine große Wichtigkeit bei und erwartet von derſelben 
die Beſeitigung von Unterſchleifen und die Erzielung 
großer Erſparniſſe. 

Waſhington, 10. Febr. Die Vorlage 
betreffend die Bland'ſche Bill über die freie 
Silberprägung iſt, nachdem ſich die Münz- 
kommiſſion zu Gunſten derſelben mit 8 gegen 5 
Stimmen ausgeſprochen hat, heute dem Bureau des 
— zugegangen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Kalſer hat Mittwoch Abend die 
Sternwarte beſucht und ſich vom Direktor, Profeſſor 
Förſter über ihre Einrichtungen Vortrag halten laſſen. 
Donnerſtag nahm der Kaiſer im Reichskanzlerpalais 
den erbetenen Immediatvortrag des Reichskanzlers 
entgegen. Zu dem Ball am Donnerſtag Abend im 
Schloſſe ſind 1500 Einladungen ergangen. 

— Die Kaiſerin hat die letzte Nacht leidlich 
gut verbracht, doch hat ſich ihr Befinden weſentlich 
gebeſſert. Indeſſen muß die Kaiſerin noch das 
Zimmer hüten und ſich Schonung auferlegen. 

— Der Kronprinz von Schweden iſt am 
Dienſtag in Berlin eingetroffen und von dem Prinzen 
Heinrich und von dem Erbgroßherzog von Baden 
vom Bahnhofe abgeholt worden. 

— Nach dem Tode des italieniſchen Botſchafters 
iſt der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechen yt 
Doyen des diplomatiſchen Corps. 
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„ Danzig, 9. Febr. Auf der Schichauſchen 
Werft iſt man zur Zeit mit dem Bau und der Ueber⸗ 
dachung eines Hellings beſchäftigt, um mit dem 
kommenden Sommer hier ein größeres Schiff in Bau 
nehmen zu können. — Geſtern Nachmittag fand im 
Diaconiſſenhauſe die Ziehung der zum Beſten dieſes 
Krankenhauſes veranſtalteten Lotterie ſtatt. Die 
Gewinne beſtanden durchweg aus Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden aus Silber, welche zum Theil in den letzten 
Tagen in hiefigen Geſchäften ausgeſtellt 1 ſind. 
Der erſte Gewinn im Werthe von 10,000 Mk. fiel 
auf Nr. 58,461, der zweite im Werthe von 5000 Mk. 
auf Nr. 97,435, der dritte im Werthe von 3000 Mk. 
auf Nr. 87,121, der vierte im Werthe von 2000 Mk. 
auf Nr. 27,261 und der fünfte im Werthe von 1000 
Mark auf Nr. 65,367; ferner fielen 10 Gewinne im 
Werthe von je 500 Mi. auf die Nummern 5007, 
16.865, 25,755, 42,798, 45,505, 46,559, 47,222, 
52,984, 55,160 und 76,246. — Auf der hieſigen 
Kaiſerl. Werft wird in höchſt gediegener Ausführung 
ein 14rudriges Boot gebaut, das für die neue Pacht 
des Kaiſers beſtimmt iſt. Der Kiel und der Hinter⸗ 
fteven find von Eichenholz, der Ralling aus Rüſtern⸗ 
holz, alles Uebrige aber aus Mahagoniholz. Ferner 
werden die Ruderbeſchläge, die Dollen und Ruder⸗ 
pinnen ftark verſilbert werden. An dem Boote, deſſen 
Herſtellung auf 22,000 Mk. e iſt, wird ſeit 
Oſtern v. J. gearbeitet, im Auguſt. d. J. ſoll es 
fertig hergeſtellt ſein. Das Boot wird er Bu an 
Land und zur Pacht bringen. Bl.) 

[=] Krojanke, 11. Febr. Ein großer Leichen, 
wie man ihn ſich in unſerem Orte kaum größer denken 
kann, bewegte ſich heute unter den traurigen Klängen 
einer Muſikkapelle durch unſere Hauptſtraße; die 
irdiſche Hülle unſeres Bürgermeiſters Sie geleitete 
man zur letzten Ruhe. Die Behörden unſerer Stadt, 
fämmtliche Vereine und Innungen mit ihren Em⸗ 
blemen, ſowie die Lehrer mit ihren Schülern um⸗ 
ſtanden das Grab des ſo früh Verblichenen, Requies- 
cat in pace!“ — Ein raffinirtes Gaunerſtück bat 
in dem nahen Sacollnow der Fleiſcher Thews aus 
Hollandſch verübt. Derſelbe, ein Verwandter des 
Ackerbürgers Voß auf unſerem Abbau, beſuchte letzteren 
vor ca. 8 Tagen unter dem Vorgeben, behufs Ein⸗ 
richtung u Fleiſcherei ein Grundſtück kaufen zu 
wollen, während er gleichzeitig in aller Form bei 
ſeinem freundlichen Gaſtgeber um ſeine Tochter warb. 
V. begab ſich hierauf mit ſeinem Gaſte zu ſeinem 
Schwiegerſohn, dem Tiſchler Ruhnow zu Sacollnow, 
der ſein Grundſtück zum Verkaufe ausgeboten hatte. 
Der Kauf konnte indeß nicht zu Stande kommen, und 
T begab ſich anderen Tages auf feine Heimreise, 
SE unter Mitnahme von 200 Mk., welche er in 
ſeinem letzten Logis entwendet hatte. Nachdem der 
Gauner noch einige Werthſachen bei dem hieſigen Uhr⸗ 
macher P. gekauft hatte, war jede Spur von ihm ver⸗ 
loren, bis er vorgeſtern in Rogalin dingfeſt gemacht 
wurde; leider hatte er von der geſtohlenen Summe 
nur noch 6 Mk. erübrigt. — Ein größeres Unglück 
iſt geſtern noch rechtzeitig durch thatkräftiges Ein⸗ 
greifen beherzter Männer verhütet worden. Die Frau 
Uhrmacher P. befand ſich im Geſchäftsraum, während 
ihre 3 Kinder in dem anſtoßenden Zimmer ſpielten, 
als plötzlich eine heftige Detonation vom Ofen her 
erfolgte, welche den Ofen zertrümmerte und brennende 
Kohlen in das Zimmer ſchleuderte. Faſt ſämmtliche 
Zimmergeräthe wurden ein Raub der Flammen, auch 
die harmlos ſpielenden Kleinen trugen erhebliche 
Brandwunden davon. Wie durch ein Wunder wurde 
das —TFT....r...ͤ ðw0 noch in ſeinem Entſtehen gedämpft. 


macht haben. Die Conſtellationen werden übrigens in 
chineſiſchen Kalendern, wie auch in der Aſtronomie 
des Weſens, in willkürlichen Figuren gebildet, während 
der Chineſe, wie auch nur natürlich, das Thier in 
Wirklichkeit mit den Sternen in Verbindung bringt, 
die ſeine augenommenen Conturen bilden. Donner 
und Blitz ſind in China die Kundgebungen eines 
übernatürlichen Aergers. Der Gott des Donners 
heißt Luitsze. Die Verbindung zwiſchen dem Blitze 
und Feuer iſt dem chineſiſchen Volksglauben zufolge 
ſehr eng; der Gott des Feuers handhabt in der That 
den Blitz, doch nur um Feuersbrünſte zu verurſachen 
und damit ſeinen Rachedurſt zu befriedigen. Stürme 
oder Taifune werden durch das Fliegen durch die 
Luft des „Pfeilſpitzigen Drachen“ verurſacht, während 
der Regen von dem „Herſcher des Regens“ (chineſiſch 
Pü⸗Schi) erzeugt wird, einer Gottheit, die mit dem 
Sternbilde der Hyaden identiſch iſt. Er hat einige 
Meilen von Peking einen prächtigen Tempel, in dem 
man ihn in Zeiten der Dürre anbetet. Doch fiel 
dieſe Gottheit im vorigen Jahrhundert für eine Zeit 
in die Ungunſt des damals regierenden Kaiſets. 
Nordchina wurde nämlich von einer anhaltenden 
Dürre heimgeſucht, und obgleich der Kaiſer, ſowie 
hohe Prinzen ee Pr ihn angebetet und ihm 
geopfert hatten, Yo wollte doch kein Regen fallen. 
Der Monarch befahl daraufhin, daß man dem Gotte 
eine Kette um den Hals werfe und ihn im Schimpf 
nach der mongolischen Grenze ſchleppen ſollte. Dort 
angelangt, lag er aber nur wenige Tage, denn der 
lang erſehnte Regen fiel, und das Idol wurde nicht 
nur im Triumphzuge wieder in ſeine alte Behauſung 
zurückgeführt, ſondern der Kaiſer beſchenkte es auch 
mit einem neuen, gelbſeidenen Gewande, welches es 
noch heutigen Tages tragen ſoll. Dem Volksglauben 
nach iſt der Kaiſer dafür verantwortlich, wenn Dürren 
lange anhalten, und in der Peking Zeitung findet 
man häufig kalſerliche Edicte, in welchen ſich der 
Monarch ſelbſt anklagt, die Urſache für ſolche zu ſein. 
In außergewöhnlichen Fällen opfert der Kaiſer, in 
einfache Roben gekleidet, dem Himmel und ruft ſein 
Wohlwollen an. Ebenſo wie der Regen, werden auch 
Fluth und Ebbe durch übernatürliche Weſen regulirt. 
Das . Phänomen, das die Gezeiten in 


China darbieten, iſt die e e nie hervorbrechende, ſtarke 
Springfluth in dem Tſientaug⸗Fluſſe, an deſſen Mün⸗ 
dung in das Meer die Hauptſtadt der Provinz 
Tſchekiang, Hangtſchan, liegt. Dieſe Fluth verur⸗ 
ſacht mitunter ein Steigen des Waſſers gegenüber 
der Stadt von über 40 Fuß. Die Chineſen erachten 
dieſes periodiſch wiederkehrende Anſchwellen des 
Fluſſes als eins der Wunder ihrer Welt, von dem 
übrigens die Provinz auch ihren Namen erhalten hat. 
Dem Volksglauben zufolge hat dieſe Springfluth ihren 
Urſprung der geiſtigen Energie eines Gottes zu ver⸗ 
danken, der zur Zelt des Konfucius lebte. Zu jener 
Periode war der Tſientangfluß die Grenze zweier 
ſich bekriegenden Königreiche, Wu und Pueh. Der 
König von Wu, darüber aufgebracht, daß ſein erſter 
Miniſter, Namens Wu Tſze⸗ſi, nicht auf die Friedens⸗ 
vorſchläge eingehen wollte, welche der Abgeſandte des 
Königs von Yueh vorlegte, ſandte ſeinem Miniſter 
ein Schwert, mit dem derſelbe, die Willenskundgebung 
ſeines Herrn wohl verſtehend, ſich das Leben nahm. 
Wu Tſze⸗ſi's Leiche wurde in den Tſientangfluß ge 
worfen, und ſeit jener Zeit giebt derſelbe feinen perlo⸗ 
diſchen Unwillen durch das große Anſchwellen des 
Fluſſes kund. Er wurde zum Gotte der Springfluth 
gemacht und in einem ihm zu Ehren erbauten Tem⸗ 
pel, der in der Nähe Hangtſchans ſteht, werden dem⸗ 
ſelben zu beſtimmten Zeiten von den Beamten ſowohl 
wie vom Volke Opfer und Gebete dargebracht, um 
ſeinen Zorn zu beſänftigen. Die Monarchen, faſt 
jeder Tynaſtie haben ihn durch die Beilegung von 
Titeln geehrt. Vulcaniſche Ausbrüche ſchreibt man 
den Handlungen gewiſſer Geiſter zu, die aus dem 
Innern der Erde zu entfliehen verſuchen. Dleſe 
Geiſter, von den Chineſen Schen genannt, werden als 
unentwickelte Drachen beſchrieben. Waſſerhoſen wer⸗ 
den vom Volke als Drachen angeſehen, die ſich, falls 
mehrere derſelben zur ſelben Zeit geſehen werden, 
gegenſeitig in der Luft bekämpfen. Die Geſchichts⸗ 
werke der Chineſen vermerken Phänomena dieſer Art 
ſtets auf das Gewiſſenhafteſte, und die Annalen der 
Stadt Shanghai berichten, daß im Jahre 1519 u. Chr. 
neun dieſer Waſſerdrachen auf einmal, ſich gegenſeitig 
bekämpfend, dort geſehen wurden. 


* Kuſſen, 10. Febr. Eine recht ergötzliche Ge⸗ 
ſchichte, die, wie die „Oſtd. Gr.“ berichten, leider mit 
mit einem Fiasko endigte, ereignete ſich zu Anfang 
voriger Woche in einem ſtillen Dörflein unſeres Kirch⸗ 
ſprengels. Ein dortiger Herr, hoch in den 60 er Jah⸗ 
ren ſtehend und ſeit einigen Jahren ſchon Wittwer, 
kam auf die Idee, eine neue Gefährtin zu wählen. 
Unſer Heirathskandidat lenkte ſeinen Blick auf ein 
junges bildſchönes Mädchen, das die Werbung des 
gut ſituirten Mannes ohne Zögern annahm. Mittler⸗ 
weile war das Gerücht von der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung des Vaters auch zu Ohren des älteſten 
Sohnes gedrungen, der als ſchmucker Reiter in einer 
entfernten Garniſon ſteht. Von großer Angſt gequält, 
daß in der Heimath nicht alles richtig ſein könnte, 
reiſte er eines ſchönen Tages ohne Urlaub ab. Wie 
von Furien gepeitſcht, legt er die ziemlich weite Strecke 
von der letzten Bahnſtation zu Fuß zurück und tritt 
bei einbrechender Dunkelheit in die Wohnung ſeines 
Vaters. Doch wer malt ſeine Beſtürzung, als nach 


erfolgter Begrüßung ſeines Vaters noch eine zweite H 


Perſon ſichtbar wird, die der Vater dem Sohne als 
Braut vorſtellt, welche er bald als niedliches Weibchen 
heimzuführen gedenke. Der aus tauſend Himmeln ge⸗ 
fallene Soldat öffnet beſtürzt den Mund zum Sprechen; 
doch er kann nur die Worte lallen: „Geliebte — iſt 
— das — Deine — Treue?“ Obnmächtig ſinkt er 
dann zuſammen und kann ſich nur erholen durch den 
Zuruf: „Lieber Sohn, mit des Geſchickes Mächten 
iſt kein ewiger Bund zu flechten! Der Vater hatte 
ihm alſo die Braut weggeſchnappt, und dabei 
blieb es. 

* Graudenz, 11. Febr. Nach dem „Geſ.“ hat 
der hieſige Magistrat beſchloſſen, bei den Stadt⸗ 
verordneten den Antrag auf Abſendung einer gemein⸗ 
ſamen Petition um Ablehnung des Volksſchul⸗ 
geſetzentwurfs an den Landtag zu ſtellen. 

* [R] Aus dem Kreiſe Flatow, 11. Febr. 
Sämmtliche Lehrervereine des Kreiſes rüſten ſich jetzt 
bereits, die im März ſtattfindende Commenkus⸗ 
feier in recht würdiger Weiſe zu begehen. 

* Kulmſee, 10. Febr. Die geplante Bahn 
Fordon⸗Schönſee wird auch über einen Theil des 
hieſigen Sees fortgeführt werden. Gegenwärtig 
unterſucht ein Eiſenbahnbautechniker aus Graudenz 
den Untergrund des Sees, aber Bohrungen bis 15 
Fuß Tiefe haben einen genügend ſicheren Untergrund 
noch nicht ergeben. Im Intereſſe der vielen hieſigen 
Arbeiter wäre es erwünſcht, wenn mit der Ausführung 
des Baues der Bahn bald begonnen würde. Die 
Zuckerfabrik hat ihre dringendſten Arbeiten faſt been⸗ 
digt, es werden jetzt nur noch etwa 135 Mann be⸗ 
ſchäftigt, welche indeſſen in 14 Tagen auch entlaſſen 
werden dürfen. 

* Marienwerder, 10. Febr. Die Eröffnung 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes iſt nach den „N. 
W. M.“ heute früh 7 Uhr in aller Stille erfolgt. 
Das erſte Stück Schlachtvieh — eine wohlgemäſtete 
Kuh — wurde in der zehnten Morgenſtunde, feſtlich 
mit Kränzen und Blumen geſchmückt, durch die 
Straßen der Stadt dem Schlachthauſe zugeführt. 

* Woſſitz, 10. Febr. Geſtern Abend brannte 
die mit Weihen vollgepfropfte Scheune des Herrn 
Andre nieder. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

* Soldau, 10. Febr. Unſern Kunſtfreunden ſtehen 
in nächſter Woche recht genußreiche Abende bevor. 
Herr Theaterdirector Hoffmann vom Graudenzer 
Sommertheater, der ſeit vielen Jahren bei ſeinen 
Reiſen durch die Oſtprovinzen auch unſere Stadt be⸗ 
ſucht, hat ſich für dle nächſte Woche angemeldet, um 
12 bis 15 Vorſtellungen zu geben. 

* Braunsberg, 10. Febr. Ein ſchweres Unglück 
hat ſich auf dem Haff ereignet. Der Fiſcher Tuchel 
aus Polski fuhr mit ſeiner Frau und ſelnem 
Schwiegervater auf das Haff, um zu fiſchen. Dieſe 
Perſonen geriethen in eine offene Stelle und ertranken. 
— Die hieſige Neuſtädtiſche Apotheke iſt an den 
Apotheker Seehauſen aus Halle a. S. verkauft. Herr 
Borck hat eine Apotheke in Stolp in Pommern 
käuflich erworben. 

* Königsberg, 10. Febr. Aus der Veran⸗ 
lagungs⸗Commiſſion für die ſtaatliche Einkommen⸗ 
teuer, welche bisher den zehnten Theil ihrer Ar⸗ 
beiten erledigt hat, erfährt man, daß bis jetzt beinahe 
eine Million mehr ſteuerpflichtiges Einkommen ermit⸗ 
telt worden iſt. 

* Pillau, 10. Febr. Die Torpedoboots⸗Abnahme⸗ 
Commiſſion, welche unter Vorſitz des Herrn Capitän⸗ 
Lieutenant Bruch hier tagte und zuletzt Probefahrten 
mit dem von Schichau in Elbing erbauten Torpedo⸗ 
Verſuchsboot anſtellte, hat ſich heute aufgelöſt. 

* Bromberg. Herrn Erſten Bürgermeiſter 


Braeſicke iſt der Titel „Oberbürgermeiſter“ verliehen 
worden. 


Elbinger Nachrichten. 
⸗Ausſichten 


Wetter 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


druck verboten. 
13. Febr.: Kalt, vielfach heiter, „wolkig, m 
2 Lebhaft un der Nordſee. 
4. Febr.: heils heiter, theils Nebel, wolkig, 
kalt. 


15. Febr.: Wolkig, heiter, ſtrichweiſe Nebel, 
wenig Niederſchlag, nahe Null. Lebhaft an 
der Oſtſee. 

16. Febr.: Kalt, trocken, vielfach heiter, leb⸗ 
hafter rauher Wind. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 12. Februar. 


„[Alterthumsverein.] Herr Profeſſor Dr. Dorr 
eröffnete die geſtrige Verſammlung mit der Mit⸗ 
theilung, daß die im vergangenen Winter beſchloſſene 
Aufforderung an die Bewohner des Stadt- und Land⸗ 
kreiſes Elbing von Seiten des Vereins, um Mit⸗ 
theilungen über Auffindungen von Alterthumsgegen⸗ 
ſtänden oder ſonſt für den Verein wichtige Angaben ꝛc. 
im September vorigen Jahres in 1000 Exemplaren 
erlaſſen, aber bis jetzt noch nichts von Bedeutung vor⸗ 
gekommen iſt. Sodann berichtet der Vorſitzende über 
die von ihm im vorigen Jahre gemachten Forſchungen 
nach Alterthümern und über die vorgenommenen Aus⸗ 
grabungen. In der Nähe des Bahnhofs, wo ſeiner⸗ 


zeit die Hallſtädter Steinkiſtengräber entdeckt wurden, 


haben die weiteren Forſchungen nichts ergeben, da⸗ 
gegen ſind ſeitwärts vom Wege nach Vogelſang an 
der Hummelbrüde auf einem ſandigen Landſtück des 
Herrn Grunwald (Stadtfeld) 4 bis 5 Quadratmeter 
groß unter einer Kulturſchicht eine Maſſe Scherben, 
Biſchſchuppen, Fiſchgräten und auch Knochen gefunden 
worden. Die Scherben laſſen Zweifel, ob ſie aus der 
Hallſtäder oder ſpäteren Steinzeit ſtammen. Nur ein 
Scherben lenkt auf die beſtimmte Annahme hin, daß 
Alles aus der Steinzeit herrührt, daß alſo hier zu 


jener Zeit eine Wohnſtätte geweſen ſein muß, was 
inſofern von Wichtigkeit iſt, als bisher in der nächſten 
Nähe der Stadt Funde aus der Steinzeit nicht ge⸗ 
macht ſind. — Herr Profeſſor Dr. Dorr macht dann 
über die La Tène-Funde in Boudſen intereſſante 
l worauf die Sitzung geſchloſſen wird. 

*Der Elbinger landwirthſchaftliche Verein 
hielt geſtern ſeine Monatsſitzung ab. Der Vorfitzende 
Herr Grube verlas ein Schreiben des Regierungs- 
präſidenten, in welchem über die Eintheilung der 
ländlichen Arbeiter in Lohnklaſſen Aufſchluß verlangt 
wird. Die Verſammlung erklärte ſich dafür, daß alle 
ländlichen Arbeiter, die einen eigenen Hausſtand haben 
und verheirathet ſind, in die II., alle anderen in die 
I. Lohnklaſſe gehören. Es wird dann mitgetheilt, 
daß wieder Obſtſtämme zur Vertheilung eingetroffen 
und von Herrn Wilhelm zu beziehen ſind. Herr 
Vogt berichtet dann über die Vortrefflichkeit der 
Kleereiter, die für den Landwirth von ſo großem 
Nutzen find. Als ſolche eignen ſich am besen 
opfenftangen, die zu minimalen Preiſen zu haben 
find. Herr Bober hält dann einen Vortrag über 
Bienenkrankheiten, den wir wegen Mangels an Raum 
erſt morgen veröffentlichen werden. Es wurde dann 
die Sipang geſchloſſen. 

* [Stahl's amerikaniſches Concert), das 
geſtern Abend in der Bürgerreſſource ſtattfand, 
brachte ausſchlleßlich Compoſitionen des Concert: 
gebers, u. a. Ouvertüren, Walzer, Lieder ꝛc. aus den 
Operetten „Said Paſcha“, „Seekönig“ und „Löwen⸗ 
bändiger“, die in Amerika, wie die dortige engliſche 
und amerifoniitie Preſſe einmüthig berichtet, geradezu 
ſenſationelle Erfolge errungen, die Herrn Stahl in 
5 Zeit zu einer gewiſſen Berühmtheit in ſeiner 
zweiten Heimath verholfen haben. Die Bruchſtücke 
aus dieſen Operetten nun, die uns Herr Stahl 
geſtern unter perſönlicher Leitung mit Hülfe des ge⸗ 
ſammten Pelz'ſchen Orcheſters vorgeführt hat, laſſen 
darauf ſchließen, daß wir es in Herrn St. mit 
einem bedeutenden Talente zu thun haben, mit einem 
Muſiker, der wenig betretene Pfade wandelt, der die 
Inſtrumentatlon in geſchickter und origineller Weiſe zu 
handhaben weiß, der neben ausgeprägtem Sinn für 
Melodik auch gründliche Kenntniß der muſikaliſchen 
Harmonie beſitzt. Herr Stahl ſagte einſt einem 
amerikaniſchen Kritiker: „Ich will als Amerikaner 
Muſik für die Amerikaner machen.“ Inwieweit 
das Beſtreben, auf dem Gebiete der Operette eine 
nationale Muſik zu ſchaffen, Herrn St. gelungen iſt, 
können wir natürlich nicht beurtheilen. Soviel geht 
aus dem geſtern Gehörten aber hervor, daß er es 
verſtanden hat, deutſche muſikaliſche Ideen glücklich 
mit amerikaniſchen Elementen zu vermiſchen, deutſche 
Melodien mit charakteriſtiſchen amerikaniſchen Arabesken 
zu verbrämen. So iſt Herr St. über die kaum über⸗ 
windliche Schwierigkeit, als Amerikaner für Ameri⸗ 
kaner Operetten oder Opern zu componiren, geſchickt 
und ſicher hinweggekommen. Die Amerikaner haben 
auf dem Gebiete der ernſten Muſik bis jetzt faſt gar 
keine Productionen aufzuweiſen. Hie und da findet 
ſich ein beſonders begabter Yankee, der im Stande iſt, 
ein ſymphoniſch gehaltenes Orcheſterwerk oder eine 
Klavieretude zu componiren. Und die ſogenannte 
nationale Muſik hat ihr Größtes geleiſtet in dem 
„Yankee doodle“ und dem „Star spangled banner“, 
Dinge, die ſich für deutſche Ohren ungefähr wie 
Indianer⸗Kriegsgeſänge ausnehmen, in Amerika aber, 
wo immer ſie geſpielt oder geſungen werden, un⸗ 
geheuren patriotiſchen Enthuſiasmus hervorrufen. 
Beſitzt doch der Componiſt des „Star spangled 
banner“ (Sternengeſtreiftes Banner, eine Art National⸗ 
hymne) bereits ein Denkmal. Immerhin ſind wir 
Herrn St. für den eigenartigen Genuß — denn ein 
ſolcher war es — den er uns geboten, ſehr dankbar 
und die lebhaften. mitunter ſtürmiſchen Beifalls⸗ 
bezeugungen des Publikums bewieſen ihm, daß ſeine 
Muſik „eingeſchlagen“ hatte. Verwunderlich und be⸗ 
dauerlich iſt es nur, daß das Publikum, bet welchem 
man doch in Anbetracht des Umſtandes, daß Herr 
Stahl Elbinger und ſo Vielen bekannt iſt, lebhafteres 
Intereſſe für das Concert erwarten durfte, nicht zahl⸗ 
reicher ſich eingeſunden hatte. Hoffen wir, daß dies 
bei dem zweiten Concerte, das Herr Stahl zu 
geben gedenkt, umſomehr der Fall jein wird. Die 
Pelz'ſche Capelle, unter der vortrefflichen Leitung 
Stabi, ſpielte mit Luft und Liebe und brachte jede 
einzelne Nummer mit vorzüglicher Präciſion zu Ge⸗ 
0 . k 


hör. 

*[Concert.] Das am Sonntag ſtattfindende 
Concert der Pianiſtin Fräulein Marie Pferd⸗ 
menges wollen wir unſern Leſern nochmals em⸗ 

pfehlen. Nach allen vorliegenden Kritiken der Leiſtun⸗ 

gen der jungen Dame verbindet dieſelbe vollendete 
Technik mit Innigkeit des Vortrags und einer Freude 
am Spiel, welche nicht immer derart vereinigt ſind. 
Da uns in dieſem Winter wenig muſikaliſche Genüſſe 
geboten worden, dürfen wir annehmen, daß unſer 
Publicum gerne Gelegenheit nehmen wird, das junge 
aufſtrebende Talent zu * 

Der Maskenball.] „Was? Jetzt, bei den 
ſchlechten Zeiten ein Maskenball? Nun, wir werden 
nicht hingegen, wir können unſer Geld beſſer anwen⸗ 
den, wo ſoviel Armuth um uns her iſt,“ ſo ſprach 
voll ſittlichen Ernſtes der Familienvater. Und was 
that er mit dem ſo erſparten Gelde? Und wo ſind, 
ſo fragen wir, jene bekannten älteſten Leute der Stadt, 
die die Redensart von den beſonders ſchlechten Zeiten 
nicht vor jedem Maskenballe an gehört hätten? 
Und wer kennt bereits Zeiten, er natürlich den 
guten, alten Zeiten, d. h. den längſt geweſenen, zu 
denen meiſt auch die jetzigen ſchlechten gehören wer⸗ 
den wer kennt bereits eine Gegenwart, welche „die 
gute Zeit“ titulirt worden wäre Laſſen wir alſo die 
Zeiten ſchlecht jein und hoffen wir, daß der Masken⸗ 
ball deſto beſſer ſein werde. Wir hatten Gelegenheit, 
einen Blick hinter die Couiſſen zu werfen, und da 
müſſen wir allerdings die Vermuthung ausſprechen, 
daß dieſer Maskenball beſonders glänzend ausfallen 
wird. Das Caſino⸗Comitee iſt in rührigſter Thälig⸗ 
keit, es ſpart nicht Koſten noch Mühe, da mannigfache 
Ueberraſchungen geplant werden, ſo u. A. werden ein 
franzöſiſcher und ein deutſcher Bauerntanz reſp. 
Quadrillen getanzt, wozu die Proben bereits ihren 
Anfang genommen haben. f 

* [Weltausſtellung in Chicago.] Hinſichtlich 
der Betheiligung an derſelben herrſcht in einigen In⸗ 
duſtriekreiſen troß der wiederholten amtlichen Bekannt⸗ 
machungen offenbar noch immer eine irrthümliche Auf⸗ 
faſſung darüber, an welche Adreſſe die Betheiligten 
ſich behufs Erlangung von Raum für die Ausſtellung 
u wenden haben. Es iſt deshalb erforderlich, von 
Dec darauf hinzuweiſen, daß die Raumzuweiſung 
für deutſche Produkte und Fabrikate ausſchließlich durch 
die amtliche Vertretung des Reichs (Reichscom⸗ 
miſſa rh) ſtattfindet. Die noch hier und da herrſchende 
Anſicht, als ob deutſche Fabrikate durch Vermittelung 
der amerikaniſchen Importeure oder Zwiſchenhändler 
in der amerikaniſchen Abtheilung ausgeſtellt werden 


* 


Küraſſiren“ 


weiten Theil Bert i 5 
dern heil Beförderung finden können, 


könnten, bedarf beſonders der Widerlegung, es ent⸗ 
ſcheidet nicht die Perſon des Ausſtellers, ſondern das 
Land, von welchem die Produkte oder Fabrikate her⸗ 
ſtammen, und für deutſche Erzeugniſſe iſt ausſchließlich 
die deutſche Abtheilung beſtimmk. Deutſche Waaren, 
welche in einer anderweiten Abthellung ausgeſtellt 
werden ſollten. würden aus derſelben auf Antrag der 
Reichs⸗Vertretung entfernt werden und an der Preis⸗ 
bewerbung nicht theilnehmen können. 
Bei den Beiſitzer⸗Wahlen zum Gewerbe⸗ 
gericht haben geſtern gewählt: 97 Arbeitgeber und 
251 Arbeitnehmer. Die Namen der gewählten Bei⸗ 
iter können, da die bezüglichen Feſtſtellungen im 
Magistrat noch nicht vollendet ſind, erſt morgen ver⸗ 
7 . 
er zweite Hauptgewinn im Werthe von 
5000 Mark der Danziger Sllberlotterle fiel geſtern 
Morgen auf Nummer 97,435. 

„„Für Photographen] ift eine Entſcheldung 
wichtig, welche vom dritten Strafſenate des Reichs⸗ 
gerichts am 28. Januar er. gefällt worden iſt und 
die unbefugte Ausſtellung photographiſcher Bildniſſe 
betrifft. Ein Herr hatte ſich photographiren laſſen; 
er verweigerte aber die Annahme der Bilder, weil er 
auf denſelben weiße Haare zu haben ſchien, ſolche in 
Wirklichkeit aber noch nicht beſaß. Da der Photograph 
fürchtete, daß der betreffende Kunde ein ungünſtiges 
Urtheil über ſeine Leiſtungsfähigkeit verbreiten würde, 
fertigte er von einer früheren, wohlgelungenen Auf⸗ 
nahme deſſelben Herrn eine Vergrößerung an und 
hängte dieſelbe in ſeinen Schaukaſten. Der betreffende 
Herr verlangte wiederholt vergeblich die Entfernung 
des Bildes aus dem Kaſten, und als ein Rechtsan⸗ 
walt eine dahin gehende Aufforderung an den Photo⸗ 
graphen richtete, entſprach derſelbe auch dieſem Ver⸗ 
langen, hängte dann aber das Bild in ſeinem Atelier 
auf, wo daſſelbe ebenfalls den Blicken einer unbe⸗ 
ſtimmten Zahl von Perſonen ausgeſetzt war. Der 
Photograph wurde deshalb wegen Vergehens gegen 
das Geſetz vom 10. Januar 1876, betr. den Schutz 
der Photographieen gegen unbefugte Nachbildung, 
unter Anklage geſtellt und berief ſich darauf, daß es 
allgemeine Praxis bei den Photographen ſei, gut ge⸗ 
lungene Bilder auszuhängen, ohne vorher eine Ge⸗ 
nehmigung dazu einzuholen. Die Strafkammer ſprach 
den Angeklagten frei, weil ſie demſelben glaubte, daß 
er zur Wiederherſtellung ſeiner geſchäftlichen Ehre 
das Bild aushängen zu dürfen gemeint hatte. Dieſer 
gute Glaube beruhe zwar auf Rechtsirrthum, ſei aber 
entſchuldbar. — Die Staatsanwaltſchaft legte hier⸗ 
gegen die Reviſion ein, und der Reichsanwalt führte 
aus, daß der Rechtsirrthum des Angeklagten durch⸗ 
aus nicht entſchuldbar ſei; derſelbe gründe ſich auf 
eine allgemeine Geſchäftspraxis; das Beſtehen einer 
ſolchen Unſitte könne aber den Einzelnen nicht ent⸗ 
laſten. — Das Reichsgericht hob denn auch das erſte 
Erkenntniß auf und verwies die Sache an das Land⸗ 
gericht zurück. 


[Zur Warnung] möge der folgende Fall die⸗ P 


nen. Ein Herr in Berlin hatte ſich Montag Abend 
den Kopf mit Eau de Chinin gewaſchen und 
hatte dann in der Meinung, die Hände an den Haaren 
ſich trocken gerieben zu haben, ein Streichholz ent⸗ 
zündet, um ſich eine Cigarre anzuſtecken. Während 
er das Streichholz in der hohlen Handfläche hielt, ge⸗ 
rieth dieſe plötzlich in Brand und in ſeiner Verwir⸗ 
rung fuhr ſich T. mit der Hand in die Haare, die 
mit dem ſpiritusreichen Waſſer durchtränkt gleichfalls 
Feuer fingen und ſofort in hellen Flammen ſtanden. 
Obwohl auf das Hilfegeſchrei des Herrn deſſen Wirths⸗ 
leute alsbald herbeigeeilt kamen und die Flammen 
durch das Auflegen von Tüchern erſtickten, batte er 
dennoch bereits ſo ſchwere Brandwunden an Kopf und 
Stirn erlitten, daß er nach einem Krankenhauſe über⸗ 
ee 1 
erſonalien bei der königlichen Eiſen⸗ 

bahn⸗Direktion zu Bromberg.) eee 
rat) Malliſon in Königsberg iſt bis auf Weiteres 
die ſtändige Vertretung des Direktors des königlichen 
Eiſenbahnbetriebsamtes daſelbſt übertragen worden 
Die Stationsaſſiſtenten Hoffmann in Frankfurt a. O., 
Direktionsbezirk Berlin, und Kaps in Langendreer, 
Direktionsbezirk Köln rechtsrh., find in den Direk- 
tionsbezirk Bromberg nach Elbing und Schneidemühl 
verſetzt. Ferner find verſetzt: Stationsvorſteher 
zweiter Klaſſe Koritke in Goldap vom 15. d. Mts. 
nach Königsberg, die Stationsaſſiſtenten Brunke in 
Gumbinnen vom 10. d. Mts. nach Königsberg und 
Suhrau in Königsberg vom 10. d. Mts, nach Gum⸗ 
binnen, Stationsaſptrant Wetzel in Dt. Krone hat 
die Prüfung zum Statlonsaſſiſtenten beſtanden. 

„Schöffengericht.“ Die heutige Schöffen⸗ 
gerichtsſitzung fiel aus. 

[Wie Aerzte bezahlt werden.] Der be⸗ 
rühmte Wiesbadener Maſſagearzt Dr. Metzger erhält 
für die Behandlung der Kaiſerin von Rußland ein 
Honorar von 1400 Mark pro Tag und die Reiſe⸗ 
koſtenentſchädigung. 

* (Für Gaseonſumenten. Ein Spar⸗Gas⸗ 
dees wird gegenwärtig von Herrn Bernhard 
asper Königsbergerſtraße hier offerirt. Der Brenner 


iſt patentirt und ſoll eine Gas 

f erſparniß von 40 pCt. 

8 welches verſchiedene Zeugniſſe dee 
er Preis pro Brenner iſt der Erſparniß gegenüber 

nicht zu hoch und haben die meiſten hieſigen Fabriken 


ſich denſelben angeſchafft (Schichau, Wilhelm, Na 
Hotop). Die Brenner find in Oſt⸗ . uber, 
und Pommern bereits mit beiten Erfolge eingeführt. 
* (Gejchäftöverfanf.] Wie wir hören, ift das 
Gehrmann'ſche Geſchäft in der Sturmſtraße zur „blanken 
Hand“ für den Preis von 18 500 Thaler in den Be⸗ 
ſitz des Herrn von Rieſen-⸗Danzig übergegangen. 
[Verkauf.] Geſtern wurde das Haus, Herrn 
Oskar Schaar gehörig, an den Herrn Krauſe hier 
für 44,000 Mark verkauft. Der Käufer fol beab⸗ 
es, dortſelbſt eine größere Reſtauration einzu⸗ 
richten. 
Wenn es zu confeſſionellen Truppen⸗ 
i kommt, im Verfolg der Beſtrebungen des 
ingens, conſeſſionelle Unteroffizierſchulen zu 
e die „Köln. Zig.“ one 
eichnung dann etwa lauten: 1. 
Bommerihes levangelſſcheg) Feld⸗Arillert⸗Re⸗ 


giment Nr. 2“, oder „1. Weſtſäliſches (katholiſches) 
Huſaren⸗Regiment Nr. g« ba eniaits dann 


auch Kirchenfürſten Chefs don ürden, 
ſo kämen vielleicht die alten 8 Eh „Pap 
"all und „Biſchofs⸗Huſaren! wieder zur 
ng. 
Im Intereſſe der hieſi iehhä 
3% [Im J en Vi ler 
wäre erwünſcht, daß der eingegungene Gg 
welcher 124 Uhr Nachmittags von Königsberg nach 
erlin bier abging, wieder eingelegt würde. Dieſer 
Zug war der für die Viehbeförderung geeignetſte, weil 
der Viehzug 300 am Freitag immer ſo belaſtet iſt, 
daß die hier miitzugebenden Viehwagen erſt mit dem 
wodurch den 
große Nachtheile entſtehen. 


* [Von der Weichſel und Nogat] liegen heute 
wenige Nachrichten vor. Bei Graudenz ſetzten die 
Eisbrechdampfer geſtern ihren Kampf gegen die 
Stopfung bei Parsken fort, jedoch nur mit geringem 
Erfolge, da die Packung zu tief hinabreicht. Immer 
mehr kommt man daher, entgegen der Meinung der 
Strombaubeamten, zu der Ueberzeugung, daß nur 
durch Sprengung der Eismaſſen die Gefahr be⸗ 
ſeitigt werden kann. Von der gleichen Ueberzeugung 
ſind auch Ingenieur = Offiziere durchdrungen. Wie 
man hört, hat man ſich von militäriſcher Seite ſich 
bereit erklärt, Sprengungen vorzunehmen, ſobald von 
den Waſſerbaubeamten ein dahingehender Antrag ge⸗ 
ſtellt wird, doch iſt ein ſolcher Antrag bisher nicht 
erfolgt. — Das Waſſer iſt hier heute auf 6,04 Mtr. 
gefallen, das Warſchauer Eis wird Morgen erwartet. 
Bei Kulm wurde geſtern der Dampfertrajeft wieder 
aufgenommen. Von der unteren Nogat wird gemeldet, 
daß das Waſſer gefallen iſt. In der Einlage giebt 
man ſich der Hoffnung hin, daß der Eisgang in 
dieſem Jahre die Winterfanten nicht zerſtören wird. 
Dennoch iſt man fortgeſetzt mit der Herſtellung von 
Steuerungen für das Vieh, der Sicherſtellung der 
beiten Möbel und der Unterbringung der Vorräthe 
auf den Bodenräumen beſchäftigt. Bei Robach maß 
die Eisdecke der Nogat geſtern noch 28 Centimeter. 

* (Der Güterverkehr! ſcheint ſich in letzter Zeit 
etwas gehoben zu haben, indem dieſer Tage täglich Be⸗ 
darfszüge von Königsberg bis Berlin abgelaſſen wor⸗ 
den ſind, welche größtentheils mit Flachs für Frank⸗ 
reich belaſtet waren. 

* [Jüdiſche Auswanderer.] In dem heutigen 
Frühzuge befanden ſich 7 Wagen vierter Klaſſe mit 
jüdiſchen ruſſiſchen Auswanderern. 

* Verhaftung am Bahnhofe.] Geſtern Mittag 
wurde ein Vagabund, welcher ſeinem Freunde ein 
Paar Stiefel geſtohlen hatte, in dem Augenblicke ab⸗ 
gefaßt, als er eine Fahrkarte nach Güldenvoden ge⸗ 
löſt hatte und den 1 Uhr 33 Min. von hier abgehen⸗ 
den Zug beſteigen wollte. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer, der auch anweſend war, nahm die Stiefel 
wieder an ſich, worüber der Dieb ſo empört war, 
daß er Skandal machte und dadurch einen großen Auf⸗ 
lauf hervorrief. Es mußte zur Verhaftung geſchritten 
werden, welcher der Strolch ſich widerſetzte, ſo daß 
er nicht von der Stelle zu transportiren war. Es 
mußte ein Polizeiwagen geholt werden, in welchem 
die Ueberführung des Widerſpenſtigen nach dem Po⸗ 
lizeigewahrſam erfolgte. 

Polizeiliches.) In der Nacht zu geſtern wurde 
dem Kaufmann H. von ſeinem in der Alten Graben⸗ 
ſtallſtraße belegenen Hof ein größeres Quantum 
Cichorie aus einem Faß geſtohlen. 


Arbeiterbewegung. 
— Auch die Leichenträger Berlins 
ſind in eine „Lohnbewegung“ eingetreten. Der von 
ihnen gebildete Verein will beim Konſiſtorium der 
rovinz die erforderlichen Schritte unternehmen, um 
elne Erhöhung der für den Leichenträgerdienſt auf⸗ 
geſtellten Preisſätze herbeizufühen. Zur Zeit erhalten 
die Leichenträger bei einem Begräbniß erſter Klaſſe 
2,50 Mk., „für eine Leiche zweiter Klaſſe“ 1,75 Mk. 
und für die dritte Klaſſe 1,50 Mk. Einzelne Ge⸗ 
meinden, wie die Neue und Jeruſalemsgemeinde, 
haben ſchon für die Thätigkeit der Leichenträger auf 
den Außenkirchhöfen einen Zuſchlag von 50 Pf. be⸗ 
willigt. Der Verein wünſcht nun den Tarif allgemein 
auf 3 Mk., 2,25 Mk. und 1.75 Mk. erhöht zu ſehen 
und will außerdem allgemein anerkannt wiſſen, daß 
hel einer „fremden Leiche“, d. h. bei dem Begräbniß 


eines Todten aus einer anderen Parochie, 50 Pf. 


Zuſchlag gewährt wird. 
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Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Hamburg, 11. Febr. Sir Auguſtus 
Harris, der Direktor der kgl. Theater in London, 
hat in den letzten Tagen in Hamburg geweilt, um aus 
dem Pollini'ſchen Opernperſonal den Heldentenoriſten 
Alvary, die Primadonna Frau Klafsky, die dramati⸗ 
ſche Sängerin Frl. Bettaque, den Baſſiſten Wiegand, 
die Barytoniſten Greve und Lißmann, den Tenoriſten 
Landau de, für das Unternehmen der deutſchen Oper, 
welches er im Juni und Juli in London veranſtaltet, 
zu engagiren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Der ſozialdemokratiſche Schriftſteller Peu 8 
iſt am Sonntag Mittag aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden und zwar gegen eine Kaution 
von 5000 Mark. Das Gericht entließ ihn jetzt gegen 
eine weit geringere Kaution, als Peus ſelbſt vor 
Wochen bot, um zu ſeiner kranken Frau zu können. 
Damals offerirte Peus 10,000 Mark Kaution, das 
Anerbieten wurde vom Gerichtshof abgelehnt, weil 
das Geld nicht von Peus ſelbſt geftellt werde, 
ſondern von Fremden, es ſei alſo keine Sicherheit 
gegeben, daß Peus nicht dennoch ſeine Freiheit zur 
Flucht benutze. Als der Geſundheitszuſtand ſeiner 
Frau immer bedenklicher wurde, beantragte Peus 
abermals feine Haftentlaffung gegen Kaution, ſie 
wurde wiederum abgelehnt, und zwar mit der Er⸗ 
klärung, daß er auch im Falle des Todes ſeiner Frau 
keine Ausſicht habe, aus der Haft entlaſſen zu wer⸗ 
den!! Als dann der Tod der Frau wirklich eintrat, 
erneuerte der Anwalt von Peus ſeinen Antrag aber⸗ 
mals, und jetzt endlich, als die Frau auf der Bahre 
lag, entließ man ihn für die Hälfte der Kaution, die 
er vor Wochen bot, obgleich mittlerweile ſeine Ver⸗ 
urtheilung zu 6 Monaten Gefängniß in Berlin 
erfolgt war und obgleich es jetzt ebenfalls Fremde 
waren, welche die Kaution ſtellten. 


Vermiſchtes. 

„Der Kaiſer macht für feine Perſon trotz der 

großen Dienerſchaft ſehr wenig Anſprüche. 
ſoll gar nicht ſelten vorkommen, daß der dienſtthuende 
tammerdiener bei ſeinem Entritt am Morgen den 
Kalſer bereits vollſtändig angekleidet findet. 
, Der Graf von Zanzibar. Wie aus Tokio 
jetzt gemeldet wird, hat die Verſtümmelung zweier 
dorthin telegraphirten Depeſchen des Reuterſchen 
Telegraphen⸗Bureaus einen „Wit“ gezeitigt, der dort 
viel belacht worden iſt. Von zwei Depeſchen 1) „Der 
Kaiſer erhob den Reichskanzler v. Caprivi zum 
Grafen“ und 2) „Im nächſten Frebruar wird Zanzi⸗ 
bar zum Freihafen erklärt werden“, kam nämlich die 
erſte vollſtändig, von der zweiten nur das Wort 
„Zanzibar“ am Weihnachtsabend in Tokio an. In 
Folge deſſen war in allen engliſchen und japaniſchen 
Zeitungen zu leſen: „Der Kaiſer erhob den 
Reichskanzler von Caprivi zum Grafen von 
Zanzibar.“ 

* Der große Hotelbrand in New⸗Dork. 
Der Brand des an der Ecke der ſechſten Avenue und 
40. Straße gelegenen Hotel Royal in New⸗Nork ge⸗ 
hört zu den ſchrecklichſten Kataſtrophen, von welchen 
New⸗Nork in den letzten Jahren betroffen worden 


iſt. Das Hotel war fünf Stockwerk hoch und im 
Stande, 200 Perſonen Obdach zu gewähren. Am 
Sonntag Abend waren alle Zimmer bis auf vier be⸗ 
ſetzt. ngefähr um 3 Uhr entdeckte der Maſchiniſt, 
welcher den Fahrſtuhl bedient, daß dieſer in Flam⸗ 
men ſtand. Er eilte ſofort auf die Straße und rief 
von dem nächſten Alarm⸗Apparat die Feuerwehr her⸗ 
bei. In derſelben Zeit hatte auch der Nachtwächter 
das Feuer entdeckt und begann die ſchlafenden Gäſte 
zu wecken. Gleichzeitig bemerkte der Maſchiniſt eines 
vorüberfahrenden Hochbahnzuges den Brand und gab 
mit der Dampſpfeife der Lokomotive ein anhaltendes 
Warnungsſignal, wodurch die Gäſte und die Nachbar⸗ 
ſchaft alarmirt wurde. Bei dem Eintreffen der 
Feuerwehr, welche etwa 15 Minuten nach Empfang 
des Rufes auf der Brandſtätte war, hatten die 
Flammen bereits ſolchen Fortſchritt gemacht, daß an 
eine Rettung des Gebäudes nicht mehr zu denken war 
und die Feuerwehr ihre ganze Thätigkeit darauf 
richtete, die bedrohten Menſchen in Sicherheit zu 
bringen. Herzzerreißende Scenen ſpielten ſich vor 
den Augen der Zuſchauer ab. An jedem Fenſter 
drängten fi Hilfe ruſend die unglücklichen Gäſte zu⸗ 
ſammen. Vermochten auch viele, welche die Hinter⸗ 
zimmer bewohnten, ſich auf eine Nothtreppe zu retten, 
ſo ſchnitten die Flammen doch den Bewohnern der 
Vorderzimmer den Ausweg ab, ſo daß ihre Hoff⸗ 
nung ganz von dem Erfolg der Feuerwehr abhing. 
Leider büßten ſchon, ehe die Feuerwehr eintraf, viele 
Perſonen auf ſchreckliche Welſe ihr Leben ein. Eine 
im vierten Stock wohnende junge Mutter verſuchte 
ſich mit ihrem Säugling an einem Seil herabzulaſſen. 
Sie war ſchon an dem dritten und zweiten Stock 
ſicher vorübergekommen und nur noch 15 Fuß von 
dem Erdboden entfernt, als ihre Kraft verſagte und 
ſie, nicht länger im Stande, ſich feſtzuhalten, auf das 
Steinpflafter ſtürzte. Die Hinzueilenden fanden die 
Mutter und das in ihren Armen ruhende Kind als 
Leichen. Von einem Fenſter des vierten Stockes 
blickte ein Mann gleichmüthig auf die Straße herab. 
Statt den Sprung um ſein Leben zu wagen, winkte 
er der Menge mit der Hand ein Lebewohl zu und 
verſchwand in den Flammen. Viele Perſonen retteten 
ſich, Indem fie in die auf der Straße von der Menge 
gehaltenen Fangnetze ſprangen. Nach dem amtlichen 
Polizeibericht beträgt die Fahl der Todten 5, der 
Verwundeten 24 und der Vermißten 64. 81 Gäſte 
kamen ohne Verletzungen davon. Ueber die Urſache 
des Feuers liegen bis jetzt keine beſtimmten Nach⸗ 
richten vor, doch verlautet, daß es im Keller auskam 
und in Folge der nachläſſigen Bauart des Hotels, 
rapide um ſich greifend, den ſchnellen Einſturz des 
Gebäudes herbeiführte. a 

* Das Bismarck⸗Muſeum in Schönhauſen 
wurde vom 30. Auguſt d. J. der Eröffnung, bis 
zum Ende des Jahres von 2271 Perſonen beſucht. 
Ins Fremdenbuch trugen ſich 519 Perſonen ein. 

“Das Kriegsgericht, das in Keres zur Ab⸗ 
urtheilung von acht der am ſchwerſten belaſteten 
Verbrecher zuſammengetreten war, hat vier davon 
zum Tode des Erdroſſelns, (por garrote) 11 
die anderen vier zu lebeslänglichem Kerker verurthe t. 
Die Todesſtrafe iſt bereits vollſtreckt worden; u 
dem Zwecke waren die Scharfrichter von Madrid, 
Sevilla, Granada und Murcia in Keres unten. 
Die Hinrichtung wird folgendermaßen vollzogen: 2 85 
Verurtheilte hat ſich auf einen Stuhl mit hoher 58 . 
lehne zu ſetzen; Hände und Füße werden gebunden 
und alsdann wird um den Hals ein Eiſen gelegt, 
das mit einer Kurbel in Verbindung hebt, 5 55 
9 7 ſetzt letztere in Bewegung, und ſo 115 2 

elinguent erdroſſelt und ihm das Genick g 
brochen. x ichtung 
u der Hinrichtun 

zuftändieee Stelle ſchon jetzt, nachdem das Urtheil 
kaum die Rechtskraft erlangt hat, eine Reihe ge 
Geſuchen um Gewährung von Juſchauerkatzag 5 
gegangen ſein. Doch dürfte auch in dieſem a 175 
zuletzt geübte Praxis, nur an die geſetzlich er fee Fa 
lichen Zeugen Einlaßkarten zu verthellen aufr 


erhalten werden. I 
* Zum Bankbruch in Pyritz. ee 


der Pyritzer Bank iſt bereits eingeleitet 
Küche Direktor Eiſentraut hat nicht ass = 
der Pommerſchen Hypothekenbank, . die 
zwei anderen Hhppothekenbanken, ar um Ver⸗ 
Preußiſche gehört, Hypotheken⸗Pſandbr ce d ie 5 
kauf in Kommiſſion erhalten, die er, m badirt hat, 
von ihm verkußert worden hr * Nr galizischen 
eftige Erregung herr iner 5 
Stadt Zune © (Galizien) in Folge a ET 
ſtoßes zwiſchen Militärperſonen und Civ an inem 
einem Ball war zwiſchen einem Arzte ine Prügelet 
Offizier ein Streit ausgebrochen, der Be 15 
ausartete. Zwei andere Oſſiztere 9 8 RG 2 5 
Arzt und verſetzten ihm mehrere Säbe Fe 10 1 : 
überſtrömt wurde der Arzt in ein Hoſpaz 11 0 £ 
Die Bevölkerung von iſt über das Vorgehen 
der bei iziere entrüſtet. 
be 2 Menke gängniſt der Frau Peus 
hat in Deſſau unter „gewaltiger 1 bis 
Sozialdemokraten Anbalts ftattgefunden. er 1 . 
war zahlreich vertreten. Am Grabe 2 7 . In 
gebeugte Gatte einige Worte des d 1 } 15. 
Sachen wider Peus ſteht in Magdeburg am 15. 
0 Wi (England) hat ſich ein eigen⸗ 
thümlſcher Fall von Juſtizverſchleppung ereignet. 
Nach dem beitiſchen Criminalgeſetze muß gegen einen 
Angeklagten binnen 110 Tagen, von dem Zeitpunkt 
ſeiner Verſetzung in den Anklageſtand an gerechnet, 
die gerichtliche Verhandlung ftattfinden. Seit ai 
vorigen Oktober liegen nun ein Mörder und dre 
wegen eines ſchweren Falles bon ae 
Perſonen. Die Gerichtsbeamten vergaßen aber, die 
Verhandlungstermine innerhalb der legalen Friſt an⸗ 
zuberaumen, und ſo mußten in der vorigen — 
auf Veranlaſſung der Vertheidiger alle . n⸗ 
geklagten freigelaſſen werden, ohne daß ihnen 
das Gericht für die begangenen Verbrechen mehr 
etwas anhaben kann! 
Kurze Freude. 


Wetzels ſollen an 


Der de 1 10 
| straße in Berlin hatte den jehnlichen 
We + Rentier den Reſt feiner Tage zu 
verbringen. Nach langem harten Arbeiten war es 
ihm endlich möglich geworden, ſein Geſchäft ſchulden⸗ 
frei zu machen, und da ihm auch ein nicht unbeträcht⸗ 
licher Gewinn der Antiſklaverei-Lotterie in den 
Schooß gefallen war, verkaufte er vorgeſtern das Ge⸗ 
ſchäft. Aber nur kurze Zeit ſollte er ſich des er⸗ 
ſehnten Glückes erfreuen, denn als er mit dem Käufer 
vom Notar, wo der Verkauf abgeſchloſſen worden, 
zurückkehrte, daß en zu Boden und ver⸗ 

ald darauf am Herzſchlage. 
gan Berlin foll eine “eo neue, eigenartige 
Verkehrsverbindung erhalten. Ein Ingenieur in 
Magdeburg hat neuerdings beim Magiftrat die Ge⸗ 
nehmigung zur Anlage und zum Betriebe eines 
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Schifffahrts⸗Doppel⸗Tunnels im Untergrunde 
von Berlin, zur Beförderung von Perſonen 
und Gütern nachgeſucht. i 

London, 11. Febr. Dem Kapitän des Nord⸗ 
deutſchen Lloyddampfers „Spree“, Willigerod, der 
mit ſeinem Schiffe geſtern aus New =» Pork in 
Southampton eintraf, wurde in Anerkennung der von 
ihm bewerkſtelligten Rettung der Paſſagiere des im 
Dezember v. J. auf offener See in Brand gerathe⸗ 
nen Dampfers „Abyſſinia“ eine goldene Uhr und 
eine Kette überreicht. Außerdem wurden dem Kapi⸗ 
tän zur Vertheilung an die Offiziere und die Be⸗ 
mannung des Dampfers „Spree“ zweihundert Pfd. 
Sterling eingehändigt. 


Handels Nachrichten. 


Telegraphtiſche Börſenberichte. 
Berin, 8 Wen 2 Uhr 50 Min. 2 


Börſe: Befeſtigt. Cours vom 11.2. 12.2. 
3½ pCt. Bemmeubifihe andbriefe . . 98,30 96,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 95,40 | 95,50 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 96,00 95,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 92,90] 92,50 
Ruſſiſche Banknoten 200,15 ' 200,00 
De Banknoten . 172,70 172,50 
Deutſche Reichsanleighßñůhe . 106,90 106,80 
4 pCt. preußiſche Conſuls 106,70 | 106,80 
4 pCt. Rumäniie 84, 83, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 107,20 | 107,00 
Produkten⸗Börſe. 
Suns, m ee en 10.2. 12.2. 
Weizen April⸗ Mae 199,70 200,75 
Mai⸗Juni 201,20 202,25 
Roggen beſſer. | 
April⸗Mai 206,70 208,20 
Mai⸗Juni 204,50 206,00 
Petroleum loco 24,00 24,00 
Rüböl April⸗ Mae 55,30 55,20 
Sept.⸗Oet. 55,10 90 


Spiritus unfontingentixt Ain 45,70 46,20 


Königsberg, 12. Februar. 


(Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt . 
Loco nicht contingentirt 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
l Elbing, 12. Februar 1892. 
Die ſch un der ma — — — Getreidemärkte be⸗ 
bie che ſich Aufangs dieſer Woche mehr und brachten 
die Berichte täglich feſtere Meldungen mit etwas an⸗ 
r Preiſen. — In den letzten 2 Tagen iſt aber 
ie Stimmung überall matter und mußten Preiſe eine 
Kleinigkeit r 
Am biefigen arkt hat fich nichts geändert. Die 
Inhaber von Getreide halten noch immer auf Aten . 
hohe Preiſe, die Kaufluſt Seitens der Conſumenten ijt 
aber eine ſehr ſchwache. 0 
Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 
Weizen, hochbunt 132 Pfd. 214,00 (9,10), hellbunt 
130 Pfd. 212,00 (9,00), bunt 127 Pfd. 202,00 (8,60), 
roth, Sommer 130 Pfd. 202,00 (8,60). 
Roggen, 116 Pfd. 207,50 (8,30), 120 Pfd. 210,00 (8,40), 
124 Pfd. 212,00 (8,50). 
Gerſte, kleine, Futter 106 Pfd. 151,50 (5,30), große, 
Brauwaare 115 Pfd. 171,50 (6,00). 
Hafer, nach Qualität 120,00 (3,00) bis 136,00 (3,30). 
A. B. Die eingeklammerten Preiſe 82 ſich für 
Weizen pro 85 d. Ro en pro 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Mid, Hafer pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


64,50 A Geld. 
45,00 „ " 


Danzig, 11. Februar. Getreidebörſe. 

Weizen (per 126pfd. holl.): unverändert 50 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inländ. 199 , hellbunt int. 
204, — 4, hochb. und glafig inl. 208, — , Regu⸗ 
lirungspreis zum freien Verkehr 212, — A, Termin 
Februar⸗März zum Tranſit 126pfd. 176, — 4, per 
Juni⸗Juli zum Tranſit 126pfd. 180,— A, 

Roggen (p. 120pfd. 99125 loco flau, inl. 213,.— 4 
vuſſiſch u. polniſch. zum Tranſit — , Regulirungs⸗ 
1 75 zum freien Verkehr —,— 4, per April 

ai zum Tranſit 120pfd. 174,00 „A 1 

Gerſte: große loco inl. 169 , kleine loco inl. — 

Hafer: loco inl. —.— 

rbſen: loco inl. —.— A 

Rübſen: per 1000 Kilogramm — & 


Königsberger Producteubörſe. 


10. . 
Febr. Febr. Tendenz 
Mh M 


Weizen, hochb., 125 Pfd. 202,00 201,00) matt. 
Roggen, 120 Pfd. 199,00 19700 matter. 
Gerſte, 1078 Pfd. 156,50 156,50 unverändert 
Hafer, feiner 140,50 140,0 do 
Erbſen, weiße Koche. 153,00 | 153,00 do. 
„ — . —ę— 


’ ‚ 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 11. Februar. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt Br. —, 63,00 bez., pro Februar kontin⸗ 
gentirk —,— Br., 63,00 Gd., pro März- Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 63,25 Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 44,00 Gd., pro Februar nicht kontingentirt 
—,— Br., 43,50 Gd., pro März - Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., 43,75 Gd. ; 

Stettin, 11. Februar. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 44,30, pro April⸗Mai 45,10, pro Aug.-Sept. 46,10. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 11. Februar. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,35, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 18,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,75. 
Melis I mit Faß 28,25. Ruhig. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert ze 
verſ. roben- und ſückveſe porto- und zollfrei 
das Fabrik-Dépot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief)) Zürich. Muſter umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Vomz Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. co. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt. 
Notariell erwieſen.) \ 


z. waaren-Fabrik v. 5 

Gummi- 8. Rense. Paris. 

Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielck, ara 

furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Convert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


ei 


Ur Hautpflege empfehle: 
andmandlkleienſeife 50 Pf., 
Dr. Alberti's aromat Schwefelſeiſe, 
Lanolin⸗Schwefelmilchſeiſe, 
Theerſchwefel⸗ u. Theerſeife, 
Lilienmilchſeife, Flechtenſeife. 


Bernh. Janzen. 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Septuageſimũ. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Se: 20 eh Saupttich 
vangel.⸗lutheriſche Ha rche zu 
2 St. Marien. ? 


Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr Beichte. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletle. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Ban 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 


ecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Riebes. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Fer Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiften « Gemeinde, 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr. 
Donnerſtag Ab. 8 Uhr: Herr Pred. Horn. 


Elbinger Staudes⸗Antt. 
Vom 12. Februar 1892. 
Geburten: Architekt Caſimir Pillarz 
1 S. — Schmied Rudolf Lenk 1 T. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Dietrich 
1 S. — Zimmermann Eduard Greifen⸗ 
122 1 S. — Schmied Guſt. Lindenau 
Aufgebote: Maurergeſelle Franz 
Abrahams⸗Elb. mit Regine Kolinna⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentiere, Wittwe 
Wilhelmine Freifrau v. Maſſenbach, 
geb. Gemnich, 80 J. — Metalldreher 
Emil Otto Horſt T. 5 W. — Schloſſer 
Heinr. Gehrmann S. 5 J. — Schneider⸗ 
ERS Sonntag, geb. Spitzbarth, 
4 J. 


Heute um 1 Uhr Mittags 
entſchlief ſanft unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter u. 
Tante 
Freifrau 
v. Massenbach, 
geb. Gemnich, 

im 81. Lebensjahre, tief betrauert 
von den Hinterbliebenen, 

Elbing, 11. Februar 1892. 


mm — ——— — — 


SONSERT 


(Klavierabend) 


MariaPferdmenges 


Sonntag, den 14. Februar, 
Abends 7%½ Uhr, 
im Saale des Casino. 


Der Concertflügel ist aus dem Magazin 
des Herın Gebauer in Königsberg, 


Billets zu 2 Mk. für den numer. 
Platz, 1 Mk. für Stehplatz in 
G. Meissner’s Buchh. 


Gewerbehaus. 
Vorläufige Anzeige. 
Robert Engelhardt’s 


* * 1 
Bühler Sauger 
und werden a 
kommen 14, 10. Februar 
ꝛc. auftreten! Alles Nähere die 
Plakate und Haupt⸗Annoncen. 


Alloem, Bildungsverein 
Sonntag, d 14. Febr. er.: Ge⸗ 


ſellſchaftsabend mit Tanz. Anfang: 
6 Uhr Abends. 


W Flechtenkranke De 


trockene, näſſende Schuppenflechten und 
das mit dieſem Uebel verbundene ſo un⸗ 
erträglich läſtige „Hautjucken“ heilt 


unter Garantie ſelbſt denen, die nirgends 


Heilung fanden, „Dr. Hebra's 
lechtentod“. Bezug: St. Marien⸗ 
rogerie Danzig, Hundeg. 100. 


Heute (Sonnabend) Abend: 


Königsberger Rinderfleck. 
August Küster, Engl. Haus. 


die letzten von Treib⸗ 
Haſen, jagd am 30. v. Mts,, 
Wildſchwein, heute zerlegt, auch]! 
einzelne Pfunde, 75 
Reh, auch zerlegt, 

afane u. fette Kapaune empf. 
M. E. Redantz, Wildhandlung, 

36. Fiſchbrücke u. Waſſerſtr. 36. 


Ballſachen: 
Mikado⸗Polonaiſe. Damen und 
Herren erhalten chineſiſche Kopfbedeckung! 
mit langen Zöpfen, die Damen noch reizende 
Fächer und Schirme. In dieſer Be⸗ 
kleidung hält man jeden für einen rich⸗ 
tigen Chineſen. Die Zöpfe ſind mit 
farbigen Schleifen garnirt und bilden 
gleiche Farben die Paare. Kopfbe⸗ 
deckungen für Damen und Herren 2 Dip. 
2,50 M., chineſiſche Fächer & Dtzd. M. 
1,20, 2,40, 4,00, 5,00 ; chineſiſche Schirme 

à Did. M. 3,00, 4,80, und 6,00. 
Andere Polonaiſen in reicher Auswahl. 

Folgende ſind ſehr beliebt: 
Cotillon⸗Touren: 5 
Rieſenknallbonbon⸗Tour, a Tour für 
6 Paare M. 1,50, für 12 Paare 


Bekanntmachung. 
Montag, den 15. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtrevier Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

2 R.⸗Mtr. Ei.⸗Klobenholz, 2 Meter 


lang, 
183 „ Bu.⸗, Bi.⸗, Er.⸗Klobenholz 
(darunter 15 R.⸗Mtr. 
2 Mtr. langes), 
63 „ Bu.⸗, Bir, Er.⸗Knüppel⸗ 
holz, 
„ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Schönmoor. 
Elbing, den 4. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 18. d. Mts., 
ſollen aus dem Schutzbezirke Vogel⸗ 
ſang etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
22 Eich.⸗Zaunpfähle (2¼ Mtr. lang), 
41,73 Hundert Faſchinen, 

1 Stück Kief⸗Nutzholz, 
203 ee auch zu 

iſcherpricken geeignet, 
73 NM Ei.⸗, Er. Es.⸗, Ki. 


Wolle und 
Woll⸗Waaren 


jeder Art zu außerordentlich billigen Preiſen 
bietet die 


Elbinger ‚Tricolagen: Fabrik 
M. Rübe Wittwe 
( 


380 


Inh. Arthur Niklas) 


Fiſcherſtraße 


Klobenholz, M. 3,00 .) 95 = 5 
68 „ Ei., Er., Es.⸗, Ki. Masken-Tour, a Tour für 6 Paare RUHE 27 i 8 = 
81 5 Ei.⸗ r., Es, Ki.] Wurſt⸗Tour, a Tour für 6 Paare M. 3,00 
Reiſig I, ne e p. Tour für 6 Paare Königsberger Pferde — 1Tofterie. 
285 Reiſig III; 2,25 c.; 0 
feuer dus Damerauer-Wüften der] kleine Knallbonbon⸗Tour, für 12 Paare |1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette | 6. Hauptgewinn: 1 Herren ⸗Phaston, 
Reſt des Birk⸗Klob.⸗ u. Knüppel⸗M. 1,50; Ajpänn. Doppel⸗Kaleſche, 2ſpännig, ee 
holzes zu ermäßigter Taxe. Schornſteinfeger und Müller, für 6 2. „ 1 Coupé, Zjpännig 7. „ 1 Parkwagen, 2ſpännig, 
Verſammlung der Käufer Vormittags nn M. 4, En 4 „ nu Ha 3 „ 1 Pole Iſpännig, 
i 5 chutztruppe in Afrika, für 12 Paare " avalierwagen, 2ſpännig, on N ann, 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Vogelſang 115 pp frika, f P 5 J aa 2a 105% 1 Fr a ee 


Elbing, den 10. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Ge rauchs⸗Pferde, ferner 2443 mittlere und 
kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose à I Mark 1° e 10 9 a0 
die Expedition dieſer Zeitung. 


. 6,00; 
Leichte Cavallerie, für 6 Paare M. 4,50; 
Unter die Haube, für 6 Paare M. 2,00. 

Cotillon⸗Orden in reichſter Aus⸗ 
wahl, Preiſe je nach Ausſtattung und 
Größe per Dtzd. M. 0,35, 0,50, 0,75, 
0,90, 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 5,00. 

Schleifen aus farbigem Atlasband 
in vielen Muſtern, à Dtzd. v. M. 1,80 an. 

Schleifen mit Golddruck: „Zur Er⸗ 
innerung“ ꝛc., per Did. v. M. 2,00 an. 

Vereinsabzeichen, wie Comitee | 
Vorſtand, Caſſter x, per Stück 
30 und 50 Pf. 

Tanzkarten, heitere, mit humor⸗ 
vollen Bildern und Verſen, ganz neu 
und apart, 100 Stck. excl. Druck M. 15. 

ächer u. Schirme von 1,50 bis 
9 M. pro Did. 

Knallbonbons in reichen Muſtern 
und Füllungen von Mützen, Fächern, 
ganzen Anzügen, Bonbons mit Scherz⸗ 
einlagen ꝛc. per Dip. v. 0,30 — 6,00 M.] 

Roſe als Knallbonbon, Inhalt:] 
Mützen, ſehr fein, Dtzd. 3 M. 5 

Spektakelſtücke, 1 Sortiment von 
12 Stck. 1,60 M. 

Schneebälle, pro Dtzd. 0,60 M., 
Gros 6 M. a 

Pfannkuchen (mit Schneefüllung), | 2 
ro Dtzd. 0,75, En IM. Fi 5 

Auf Wunſch Catalog gratis u. franco | Bi N dn A T a „ 
Schröder’s Verſandtgeſchüft. 85 1 euesie uch IAS Le 85 
Berlin W. 62, Courbiereſtraße 10. 

Porto incl. Verpackung 1—2 M 


Zur Steuerdeklaration. 


Im Formular⸗Magazin von Wendt 
& Klauwell in Langenſalza iſt 
ſoeben ein Sammelheft der 
Steuererklärungen zur Ein⸗ 
kommenſteuer erſchienen, deſſen 
Anſchaffung wir jedem Steuerpflichti⸗ 
gen empfehlen. Das Heft, auf 48 
Seiten guten Schreibpapiers die vor⸗ 
geſchriebenen Formulare für 12 Steuer⸗ 
erklärungen enthaltend, ermöglicht es 
Jeden, die von ihm abgegebene Steuer— 
erklärung zu kopiren und in einem Heft 
während 12 Jahre aufzubewahren und 
jeder Zeit zu Rathe ziehen zu können 

Der Preis des hübſch ausgeſtatteten 
und gehefteten Exemplar beträgt 30 Pf. 
und iſt zu dieſem Preiſe von jeder Buch⸗ 
handlung ſowie durch die Expedition 
dieſes Blattes zu beziehen. Bei Ein⸗ 
ſendung von 30 Pf. in Briefmarken] p 
ſendet das Heft franco unſere Exped. 


Malz-Kaffee i 
En gros. nach En detail. a 
Pfarrer Kneipp, 
5 fund 40 Pf 


A 1 12 
bei 3 Pfund Aa 35 Pf. \ 


Liefere jedes größere Quantum in ſtets friſch zubereiteter Waare. 


Bei Abnahme von 1 Centner an 
ä Centner 30 Mark, 


Adolf Kuhn, Elbing, 


31. Fiſcherſtraße 31. 


franco an Jedermann. 


5 Ich verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine Collection he⸗ 
ſtellt, franko eine reichhaltige Auswahl der neueſten Muſter für Herren ⸗An⸗ 
% ANTEE IN 75 125 e, Ueberzieher, Joppen und Regenmäntel, ferner Proben von Jagd⸗ 
ell enſuchend 38 jeden ſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ u. 
Vente sick eee f fernt Se, lese de . d bee e Sr Hr fe 
N fr — jedes beliebige Maaß zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 

2 in Dresden, Oſtra⸗Allee getreue 9 8 9 z 8 re 

. 35. . 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


Loeser & Woll. 


„Das Haus Spieringſtraße Nr. 6 
iſt zum Zwecke der Erbſchaftsregulirung 
freihändig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft wird ertheilt daſelbſt 2 Treppen 
hoch und bei Dr. Nesselmann. 


Eine kleine Wohnung mit Waſſer⸗ 
leitung an Kinderloſe Einwohner 
zu vermiethen Burgſtraße 19. 


ein ERSTEN RER 

Suche per ſofort bis z. 1. April 
eine Wohnung von 2—3 Zimmern 
(Fiſcherſtr., Schmiedeſtr. o. Alter Markt). 


zu ene en, mg 
ApothekeBrückstr.19. 
Endlich!!! 


Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf fie geſetzte Mi 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, f 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpark, WE 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 8 
Die erſte deutſche ; 
Colonialeigarre Kamerun; 
iſt erſchienen und zum Preiſe von F 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen F 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


F. Schröder, 


Stoffe — Jwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 
Hoſe, klein karriert, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren 
guten Buxkinanzug in hellen u. dunklen Farben. 


Zu 2 Mart 50 Pig. | 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 
Stoffe — Pröéſident — zu einem modernen, guten 
Ueberzieher, in blau, braun, olive und ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karriert, glatt u. geſtreift. 
n wee 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer⸗ 
haften guten Joppe in grau, braun, forſtgrün re. 
— bb e 


Zu 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem modernen 
guten Anzug in hellen und dunklen Farben, 
karriert, glatt und geſtreift. 


; 8. Bieber, Fiſcherſtr. 18. 
Cig.⸗Fab., s - an - ? Zu 5 Mark 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 1 f Um ſchleunigſte Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem guten 
gegr. 1800. f Ginzahlung der F 
0 Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, Buckskins, 


Suche zu Ditern aue evang, gepr, Noch reſtirenden Abonnements⸗ 


muſikaliſche, anſpruchsloſe 


* 2 
Erzieherin 
für 2 Mädchen von 11 und 8 Jahren. 
Gehalt 300 Mark. Zeugnißabſchriften 
find zu richten nach Martens höh p. 
Oſterode Oſtpr. 


Cheviots und Kammgarnſtoffen von den billigſten bis zu den hochfeinſten 
Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 8 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot, 
Augsburg. 


Gebühren für das 1. Quar⸗ 
tal 1892 erſucht die 


Expedition der 
„Altpreußiſchen Zeitung”. 


er 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 37. 


Elbing, den 13. Februar. 


1892, 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


28) Nachdruck verboten. 


XX. 
In der Stunde der Entſcheidung. 
Amann hatte eben ſeinen Koffer fertig 
1 als Karl — zum zweiten Male ſchon 
mit N langen — eintrat; doch diesmal 
junge Offizier ſoſort anenfündermiene, daß der 


„Was giebt's, Kari dem wurde. 


angenehmes paffirrö“ fragte t din etwas Un⸗ 


5 r mit 
Güte den ihm ſeit Jahren ee 


traut gewordenen Diener. 

„Gehorſamſt zu melden, ja, Herr Lieute⸗ 
nant,“ erwiderte Karl, ſich heute unwillkürlich 
an die ſchon ziemlich lange überſtandene Dienſt⸗ 
eit erinnernd, „es iſt mir wieder einmal eine 

ummheit paſſirt, und da möchte ich ſchön 
bitten, daß der Herr eg = 1 
und das L er legte eines der 
beiden Packete auf ben nächſten Tiſch — „wieder 
zurücknehmen, weil Guſtchen ſagt, es wäre 
nicht redlich verdient, was mir jetzt N jo 
. 
eld ausgeben „un 

Kon geen in be 1 18 
laber fie auch N daß Keiner 
‚ren Mädeln ein Haar krümmen ſoll, während 
be — na, was man nicht erleben muß, wenn 
85 es wird — „Pfui!“ ſagte Guſtchen zu 
e es ſogar ſchon in der 

Karl ſprach lange in dieſer Weiſe fort, ohne 
vb 1 auf ihn hörte; mit einem Niger 
S cpreldn schaf “= nad) = Fier auf dem 
noch nich e, welche er 93 b fer des Packens 
Lettern e und la 0 mit großen 
baltes: 4 5 tes Telegramm folgenden In⸗ 
erklärung ee Geſtern traf die Kriegs⸗ 
bei re, hier ein. Der Enthuſiasmus ift un⸗ 


oft 
1 Wofür bezahlte Dich der Marquis?“ fragte 


Jetzt, ſich nach Karl umſehend. 


„Ich hatte weiter nichts zu thun, als die 
ganze Poſt, die abgehende ſowohl als die 
kommende, zuerſt auf ſein Fenſter zu legen,“ 
antwortete Karl kleinlaut. 

So wie Blitze, die dunkle Wetternacht 
durchzuckend, taghellterleuchten, jo erleuchtete der 
Gedanke das Dunkel von Hermanns Gehirn, 
daß der Brief, in welchem der Friede verbürgt, 
ſein diplomatiſches Talent ſo hoch veranſchlagt 
wurde, von der Hand des Marquis ſelbſt her⸗ 
rühre und ihm unterſchoben worden war! 
Dupirt alſo, dupirt wie ein Schuljunge! Doch 
was lag ihm jetzt noch daran? Und wieder 
zuckte es durch ſein Gehirn, daß es ihm heiß 
und kalt zugleich über den Rücken lief, welche 
unſterbliche Blamage, wenn dieſer Brief mit 
ſeinem Begleitungsſchreiben an ſeine Adreſſe 
abgegangen wäre? 

O, Götter, ein Engel, ſein Engel hatte ihn 
vor ſolcher Schmach bewahrt. Der nun folgende 
dritte Gedanke aber überſtrahlte ſeine Vorgänger 
an Helle noch weit und ließ ſich in ein einziges 
kleines, aber inhaltſchweres Wort zuſammen⸗ 
faſſen: Krieg, Krieg, Krieg! 

Drei Blitze, drei Gedanken, drei Secunden 
und in der vierten Secunde umarmte der junge 
Offizier, nach einem zweiten Tigerſprunge, den 
ahnungsloſen Sünder ſo energiſch, daß Letzterem 
unter ſolcher Zärtlichkeit faſt der Athem verging. 

„Spitzbube, Hallunke!“ rief der Offizier. 

„Du ſollteſt eigentlich windelweich geprügelt 
werden, allein ich bin zu glücklich, um gerecht 
zu ſein; da nimm das Geld und gieb es dem 
braven Mädchen, das Dich nehmen will, als 
Ausſteuer von meiner Seite; zittere aber, wenn 
1 mi Frau je Anlaß zur Unzufriedenheit 
giebſt. 
Karl ſtammelte zerknirſcht ſeinen Dank. 
Hermann aber, welcher des verhängnißvollen 
Glaubens an ſein diplomatiſches Genie einmal 
los und ledig, die ganze Friſche und den liebens⸗ 
würdigen Uebermuth ſeines Standes und Alters 
wieder gewonnen, ſchob ihn ſachte bei Seite 
und rief, die Thüre ihrer ganzen Weite nach 
aufreißend: „Krieg! Krieg! Vorwärts! Sie 
ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein! 
Hurrah! D'rauf und D'ran! 

Hermann hatte eine ungewöhnlich kräftige 
Stimme, und da Karl, ſich zur Theilnahme an 
den Enthuſiasmus ſeines jungen Herrn ver⸗ 
pflichtet haltend, mit ſeinem nicht minder aus⸗ 
giebigen Organ einfiel, ſo geſtaltete ſich dieſes 


erſte Kriegsgeſchrei in der Villa Wernhart zu 
ſolch ſtattlicher Fülle, daß ſämmtliche noch 
ſäumigen Schläfer und Schläferinnen entſetzt aus 
dem Bette ſprangen, die angekleideten Gäſte aber, 
welche noch in ihren Zimmern weilten, in den 
Corridor ſtürzten, in der Hoffnung, Zeugen des 
außerordentlichen Ereigniſſes zu ſein, welches 
Anlaß zu ſolch feurig kriegeriſchem Aufrufe — 
vor dem Frühſtück zumal — geben konnte. 

Die erſte Perſon, in welcher ſich dieſe 
Hoffnung erfüllte, war Marquis de Pierre⸗Bois, 
der, um die Corridorecke biegend, ſo plötzlich und 
unerwartet vor den beiden „Rufern im Streite“ 
ſtand, daß man beiderſeits auf geraume Zeit 
Frage und Erklärung vergaß und lediglich dem 
Vergnügen gegenſeitiger Ueberraſchung ſtummen 
Ausdruck gab. 

Marquis de Pierre⸗Bois war ſelbſtverſtändlich 
von dem unvermeidlichen Ausbruche der Feind⸗ 
ſeligkeiten längſt unterrichtet, und nachdem ſeine 
Abſicht, in der Sommerfriſche des fürſtlichen 
Leibarztes die kommenden Ereigniſſe zu erlauſchen 
oder zu beeinfluſſen, mißlungen war, hatte er 
nur die Ankündigung der endlichen Entſcheldung 
durch die Zeitung abgewartet, um ſeine Koffer 
zu packen. Uebrigens war auch er durch die 
Kriegserklärung ſeiner Regierung bezüglich des 
Zeitpunktes überraſcht worden, da er die Kriegs⸗ 
vorbereitungen in ſeiner Heimat nicht ſo weit 
vorgeſchritten gedacht hatte. Der Marquis war, 
wir wiſſen, kein Chauviniſt, er hatte Deutſch⸗ 
land und ſeine Bewohner lieb gewonnen, und 
war ihm ſowohl deshalb, als um ſeiner Liebe 
für Nelly willen der nun zur Thatſache gewordene 
Krieg keineswegs willkommen; andererſeits aber 
war er trotz ſeiner deutſch⸗franzöſiſchen Mutter 
in ſeinem ganzen Ideekreiſe ſo durch und durch 
ein Franzoſe, daß er die militäriſche Ueber⸗ 
legenheit Frankreichs und jomit deſſen zweifelloſen 
Sieg als etwas Selbſtverſtändliches annahm 
und darum, wie ſchon erwähnt, jedes Wort, 
jede Bewegung um ſich her dahin deutete, daß 
die Deutſchen dem bevorſtehenden Kampfe nur 
zaghaft und mit äußerſter Beſorgniß entgegen 
ſähen. Wenn nun er ſelbſt über die blitzartige 
Schnelligkeit, womit Frankreich ſeinem Nachbar 
den Fehdehandſchuh hinwarf, überraſcht war, 
welche tiefe Entmuthigung mußte dieſes Ereigniß 
bei den Deutſchen hervorrufen, welche noch vor 
wenigen Tagen keine Ahnung von dem ihnen 
bevorſtehenden tn a we Sr ſich 
daher geradezu wehrlos fühlen mußten! 

0 das franzöſiſche Selbſtgefühl des 
Marquis durch dieſe Sachlage nicht wenig ge⸗ 
hoben wurde, iſt begreiflich, ebenſo, daß er ſich 
mit ritterlicher Großmuth bereit hielt, in der 
Villa Wernhart überall Troſt zu ſpenden, wo 
es Noth thun würde, und zumal den Frauen 
für den binnen Kurzem bevorſtehenden Einzug 


ſeiner Landsleute ſeinen kräftigſten Schutz 
zuzuſagen. 2 
Da war plötzlich die erſte Kunde von der 


Wirkung des unerwarteten Telegrammes im 
Hauſe durch jenen gewaltigen Kriegsruf an ſein 


Ohr gedrungen und hatte ihn ſofort auf den 
Schauplatz des Letzteren gelockt. 

„Siehe da, mein Herr College!“ rief Her⸗ 
man, mit der glücklichen Elaſticität der Jugend 
ſeinen Stimmungswechſel auch auf Mißliebiges 
übertragend; „ſoeben wurde ich durch dieſen 
Burſchen da, welcher in Folge unſerer vereinten 
Bemühungen nahezu zum Hallunken geworden 
wäre, zur Erkenntniß gebracht, wie ſehr ich, 
Herr Marquis, in Ihrer Schuld ſtehe,“ und 
die in der erſtaunten Miene des Letzteren lie⸗ 
gende Frage beantwortend, fuhr er fort: „Sie 
haben einen eitlen Narren von der Sucht, 
einen mit allen Salben geſchmierten, geriebenen, 
gewiſſen⸗ und grundſatzloſen Menſchen vorzu⸗ 
ſtellen, in liebenswürdigſter und geiſtreichſter 
Weiſe und zugleich ſo gründlich geheilt, daß er 
nun keinen andern Ehrgeiz kennt, als Ihnen, 
Herr Marquis, recht bald zeigen zu dürfen, 
daß er jedenfalls ein beſſerer Soldat als Diplo⸗ 
mat iſt. — Hurrah, es lebe der Krieg!“ 

„Hurrah! Hurrah!“ tönte es von der Treppe 
herauf als Echo und zwei jugendliche Stimmen 
ſangen: 

„Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, 
Es giebt nur Herrſcher und Knechte; 

Wer dem Tod ins Angeſicht ſchauen kann; 
Der Soldat allein iſt ein freier Mann!“ 

Es waren Heidelberger Studenten, welche 
im taktfeſten Turnerſchritte herankamen und 
nun Hermann und den Marquis mit „Hurrah!“ 
und Mützenſchwingen begrüßten. 

Da that ſich auf dem langen Corridor eine 
Thür auf und auf der Schwelle erſchien der 
Bergrath mit ſeiner Gattin. 

„Hurrah, Jungens, wißt Ihr ſchon, daß es 
losgeht?“ rief der alte Herr freudenſtrahlend. 

„Iſt ſchon losgegangen!“ rief der Aeltere. 
Drüben im Dorfe poltern ſie ſchon ſeit Sonnen⸗ 
aufgang, als wäre Kirchweihfeſt.“ 

„In der Fabrik haben ſie Feiertag und 
kehren das Oberſte zum Unterſten. Die 
Burſchen ſpielen eben im Walde Krieg, wobei 
jedoch Niemand den Franzoſen machen will, 
weil dieſer die meiſten Schläge bekommt,“ fügte 
der Jüngere hinzu. 

„Wie wär's, Papa, wenn Du uns morgen 
ziehen ließeſt,.“ hob der Aeltere wieder an, „mit 
dem Studiren iſt's nun doch vorbei, und ich 
könnte es mir nie verzeihen, wenn ich nicht 
ſchon bei der erſten Kellerei dabei wäre.“ 

In den Augen des alten Herrn leuchtete 
es vom berechtigtem Vaterſtolze auf 

„Geht Kinder, geht!“ rief er, „und wäre 
ich nur zehn Jährchen jünger, beim Himmel 
Ihr ſolltet nicht allein gehen!“ 

Die alte Frau umarmte unter Thränen 
ihre Söhne. „Seid brav, meine Kinder,“ ſagte 
ſie, „und wenn es ſein kann, ſo denkt an Eure 
Mutter.“ 

„Glückliche Eltern, welche ſo ſchmucke Vater⸗ 
landsvertbeidiger ins Feld zu ſtellen haben, 


ſagte der Oberſt, zu dem Rath Wernhart bins. 


zutretend. Und letzterer fügte in ſichtlich ge⸗ 


hobener Stimmung bei: „Wir wollen heute 


zum Abſchiedsfeſte das Wohl Beider mit dem 
eſten Tropfen im Keller trinken.“ 

„Machen ſie uns das Herz nicht ſchwer, 
Herr Rath,“ meinte der ältere der Brüder, „denn 
wir müſſen mit Waſſer Beſcheid thun.“ Und 


auf das allgemeine Staunen verſetzte der Jün⸗ 
gere lachend: 


einen guten Tropfen uns zu vergönnen, bis 
wir die Rothhoſen tüchtig durchgeklopft!“ 
Einſtimmiges Bravo folgte den Worten und 


alle Anweſenden ſchüttelten den jungen Leuten 
herzlich a Er 


des Haun alle Bequemlichkeiten und Freuden 


ahren eines Feldzuges zu vertauſchen. 


ick, ohne eine Mi 
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„Na, 
Dummheit 1 
der Herr Lieutenant das Geld ausdrücklich zu 


ſtüce d Hei die Gold⸗ 
ſtücke so Se aausftener geſchenkt, die 
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1 5 e Rothhoſe, welche mir in die 
Hände geräth, nichts zu lachen hätte. 
fe er Marquis hatte genug gehört und ſetzte 
einen Weg in den Garten fort, deſſen köſtliche 
orgenfriſche höchſt wohlthätig auf die etwas 
gedrückte Stimmung des einſamen Wanderers 
Anwirkte. Ohne es zu merken, war er dem 
Soldange nahe gekommen, wo ein himmelhoher 
oldat ihm in den Weg trat. 
as bartloſe Geſicht verrieth zwar einen 
und jungen Mann, die Hünengeſtalt deſſelben 
aber in der preußiſchen Ulanen⸗Uniform 


fhradezu impoſant aus, und als dieſelbe in 


Dummer Haltung nach dem Herrn Profeſſor 
Plüthge fragte, beeilte ſich der Marquis, dem 
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martialiſchen Rieſenmenſchen in höflichſter 
Weiſe mitzutheilen, daß der Profeſſor heute in 
der That noch zu Hauſe und ſogar im Bette 
ſein dürfte, da er geſtern Abend ſehr ſpät und 
ermüdet von einem botaniſchen Ausfluge heim⸗ 
gekommen ſei. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Diealte Volksſitte desoffe⸗ 
nen Taufbades am ruſſiſchen Jordans⸗ 
feſt, das vor wenigen Tagen in Rußland ge⸗ 
feiert wurde, iſt noch heut in einem Theil der 
dortigen niederen Bevölkerung lebendig. In 
dem Dorfe Smolenskoje hatte ſich denn auch 
an jenem letzten Feſttage ein großes Publi⸗ 
kum verſammelt, um Augenzenge jenes origi⸗ 
nellen Brauches zu ſein. Kaum hatte die 
feierliche Kirchenproceſſion den Jordanplatz 
nach der üblichen Einweihung des Waſſers 
verlaſſen, als aus dem Volke eine Menge Ar⸗ 
beiter und einfacher Leute heraustrat, aufs 
Eis hinabſtieg, wo in der Nähe der ausmün⸗ 
denden Fabrikröhren durch das warme Waſſer 
ſich Oeffnungen gebildet hatten, und ſich am 
Rande derſelben auszukleiden begann. Jeder 
Badende ſchlug das Kreuz und ſprang ins 
Waſſer, um ſofort wieder herauszukommen 
und fi, vor Froſt zitternd, auf dem Eiſe an- 
zukleiden. Einige machten es noch einfacher, 
warfen nur das Hemd über, ſchoben ſich die 
Be Kleider unter den Arm und rannten 


durch die aus einander tretende Zuſchauer⸗ 
menge ins Dorf zurück. Su 


— Ein Schmuggler - 
wird von der ſüdtiroliſchen Grenze 
Vor einigen Tagen verſuchten zwei 
ſten Schmuggler aus Vilmezzan, Namens 
Marangoni und Lorenzi, trotz der ungünſtigen 
Schneeverhältniſſe, welche die Pfade beinahe 
ungangbar machten, einen Uebergang über 
den Monte Baldo. Nahe an der Grenze bei 
Cerbiolo brach plötzlich Marangoni im Schnee 
ein und verſchwand in einer Schlucht. Lo⸗ 
renzi vermochte ſich nur dadurch vor dem 
gleichen Schickſale zu bewahren, daß er die 
Waaren, mit denen er beladen war, fortwarf 
und ſich durch mehrere Stunden mit Aufwand 
aller Kräfte durch die Schneemaſſen durchar⸗ 
beitete. Zu Tode erſchöpft kam er in Bil. 
mezzan an und brachte der Familie Maran⸗ 
gon's die Kunde von dem Unglück. Zahl⸗ 
reiche Dorfbewohner erſtiegen den Monte Baldo, 
um den Verunglückten zu retten, aber erſt 
zwei Tage ſpäter gelang es, deſſen Leiche auf⸗ 
zufinden. Auch Lorenzi liegt in Folge der 
Strapazen ſchwer krank darnieder. Es iſt 


Drama 
berichtet: 
der kühn⸗ 


dies eine jener Schmugglerdramen, welche 
ſich in den ſüdtiroliſchen Grenzbergen leider 
allzu häufig wiederholen. 


Gewerbliches. 


§ Kohlenplatz mit electri⸗ 
ſchem Betriebe. Einen electriſchen Koh⸗ 
lenplatz hat die Firmck Guſtav Schulze in 
Berlin eingerichtet. Faſt ſämmtliche Arbeiten 
dieſer Holz⸗ und Kohlenhandlung, wie das 
Abſieben der Kohlen, das Sortieren und Auf⸗ 
laden derſelben, Coks klopfen, Holz ſchneiden 
und hauen, ſowie das Brechen des Anthracits, 
das Sortiren und auf Lager legen deſſelben, 
kurz alle Arbeiten, welche bisher mühſam durch 
Menſchenhände vorgenommen werden mußten, 
werden jetzt mittelſt Maſchinen verrichtet, de⸗ 
ren Betrieb nur durch electriſchen Kraftüber⸗ 
trag erfolgt. Unter dieſen, für die verſchiede⸗ 
nen Zwecke eigens conſtruirten Maſchinen iſt 
beſonders eine nach den Angaben des Herrn 
Schulze von der Maſchinenbauanſtalt Otto 
Schüler, Berlin SD., gebaute, combinirte 
Maſchine hervorzuheben, welche die gleichzeitig 
von zwei Kahnladungen entnommenen Anthra⸗ 
citſtückkohlen zerbricht und abſiebt. Der An⸗ 
thracit wird zunächſt durch die Maſchine von 
den ihm anhaftenden Schiefer-, Erz: und Stein⸗ 
ſtücken befreit und dadurch faſt ganz rein ge⸗ 
macht, ſodann den Anforderungen entſprechend 
zerkleinert und in vier verſchiedenen Größen 
ſortirt, worauf die Kohlen je nach Bedarf 
durch eine an der Maſchine angebrachte Vor⸗ 
richtung auf die einfachſte Weiſe auf den Wa⸗ 
gen, oder auf Lager gelegt werden, ohne die 
Maſchine von der Stelle zu bewegen. i 
ſelbe legt ferner den gebrochenen und abſolut 
rein geſiebten Anthracit 14 Meter rechts und 
links, ſowie von der Erde bis zu 4 Meter 
hoch. Sämmtliche vorerwähnten Maſchinen 
ſind fahrbar und erregen wegen ihrer groß⸗ 
artigen Leiſtungen das lebhafteſte Intereſſe 
der Fachleute. Die Firma Guſtav Schulze, 
welche durch dieſe Anlagen im Stande iſt, ih⸗ 
rer Kundſchaft ein Product zu liefern, wie 
ſolches bisher weder bezogen, noch hergeſtellt 
werden konnte, iſt auch gern bereit, Intereſſen⸗ 
ten die Maſchinen im Betriebe zu zeigen. 

§ Von Electromotoren getriebene 
Wagen zum Befahren gewöhnlicher 
Straßen. Wenn eine neue in Italien ge⸗ 
machte Erfindung ſich bewähren ſollte, ſo wird 
die Electrotechnik für den gewöhnlichen Stra⸗ 
ßenwagenverkehr ein Problem von ungeheu⸗ 
rer Tragweite gelöſt haben. So bedeutende 
Ausdehnung das electriſche Straßenbahnen⸗ 


Syſtem in den europäiſchen und noch mehr in 
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den amerikaniſchen Städten auch ſchon erfah⸗ 
ren hat, ſo war es doch trotz unabläſſiger 
Bemühungen der verſchiedenſten Electrotech⸗ 
niker bis jetzt noch nicht gelungen, einen Wa⸗ 
gen für electriſchen Betrieb zu conſtruiren, 
„mit dem man gewöhnliche Straßen“ (alſo 
ohne Schienenſtrang) befahren könnte. Jeden⸗ 
falls aber hat keiner der Conſtructions-Ver⸗ 
ſuche ein commerziell auszubeutendes Reſul⸗ 
tat gegeben. Nach einem Bericht des Patent⸗ 
und techniſchen Bureaus von Rich. Lüders in 
Görlitz iſt es jetzt endlich zwei Italienern 
beinahe zu gleicher Zeit, aber auf verſchiedene 
Weiſe geglückt, dieſe Aufgabe zu löſen. Das 
Fahrzeug mit 3 Rädern beruht auf dem An⸗ 
trieb durch Accumulatoren, hat ein reines 
Gewicht von 2½¼ Ctr., iſt 6 Fuß lang, 3 
Fuß breit und kann zwei Paſſagiere befördern. 
Die 10 Zellen des Accumulators, die in einem 
Ebenholzgehäuſe untergebracht ſind, liefern per 
Kilogramm Platte 25 Ampere⸗Stunden. Die 
Ladung iſt bei einer Leiſtung von 12 Ampere 
für 10 Stunden genügend. Der Motor ver⸗ 
braucht 942 Watt und macht angeblich 3000 
Umdrehungen per Minute. Für den zweiten 
Wagen⸗Typus, der mit einer Primär⸗Batterie 
in Bewegung geſetzt wird, hat der Conſtruc⸗ 
teur ein ganz Nelenderes Syſtem einer ſolchen 
Primär⸗Batterie erſonnen, welches bei höchſter 
Einfachheit das Problem der electriſchen Fort⸗ 
bewegung auf gewöhnlichen Straßen praktiſch 
löſt. Nähere Einzelheiten über dieſe Batterie 
ſind bis jetzt noch nicht veröffentlicht, doch 
wird verſichert, daß die todte Laſt auf ein 
Minimum reducirt iſt und daß der Wagen 
3 Perſonen aufnehmen kann. 


Heiteres. 
Angenehme Verhältniſſe.] (Die 
Herrſchaft kommt Abends vom Theater nach 
Hauſe und wird ihr längere Zeit die Haus⸗ 
thüre nicht geöffnet.) Dame: „Was iſt denn 
das! Warum laſſen Sie uns fo lange warten?“ 
Neue Köchin: „Ich hab' gemeint, mein Schatz 
ifl's, — mit dem hab' ich letzten Sonntag 
Streit gehabt!“ 


* [Durchſchaut.] Mutter: „Wohin gehſt 
Du denn, Alfred?“ Alfred: „Auf die Univer⸗ 
ſität!“ Mutter: „Trink' aber nicht wieder zu 
viel!“ 5 4 

„[Großartig.] Kleiner Otto (deſſen 
Bidelbug und Fibel in einem Schränkchen 
ſtehen): „Mama, der Hans kramt mir immer 
in meiner Bibliothek.“ b 8 
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